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Land der Extreme und 
Widersprüche

Zu kaum einem anderen Land der Welt gibt es so unterschiedliche 
Vorstellungen und Ansichten wie zu Brasilien. In den Reisejournalen 

erscheint es als verheißungsvolles exotisches Urlaubsparadies, in den 
Medien als gesetzloses Ghetto der Gewalt, als lichterloh brennender Amazo-
nas-Urwald. Wie kritisch wir dem Land auch gegenüberstehen mögen, Bra-

silien bleibt – besonders für uns Europäer – ein ewiger Mythos. Nicht nur die 
grandiose Natur fasziniert uns, sondern auch die Menschen dieses Landes.

Die Leichtigkeit der Brasilianer zu kom-
munizieren, zu flirten und Gefühle 
zu zeigen ist bewundernswert. Ihre 

spontane Ausgelassenheit und Lebensfreude 
steckt an und wirkt auf uns häufig wie ein 
Jungbrunnen. Es ist, als würde man Energie 
tanken für ein Überwintern in heimischen Ge-
filden. Besonders im stärker afrikanisch ge-
prägten Bahia ist der Mentalitätsunterschied 
deutlich spürbar, in Salvador, der ›heißesten‹ 
Stadt Brasiliens, werden so viele Feste gefei-
ert wie sonst nirgendwo auf der Welt. Im Fal-
le Brasiliens kann man durchaus von einem 
Mentalitätstourismus sprechen. 

Nicht immer wird man gleich mitfeiern, son
dern beschränkt sich zunächst auf die Rolle 
des Beobachters. Das gemischteste Volk der 
Erde berauscht unsere Sinne, anfangs kommt 
man aus dem Staunen und Schauen nicht 
mehr heraus. Besonders in den großen Städ-
ten wie Rio und São Paulo fühlen wir uns wie 
in einem multikulturellen Freilichttheater, an 
kaum einem anderen Ort der Welt sehen wir 
so viele Hautfarben und Typen. In anderen 
Städten fallen ethnisch-regionale Besonder-
heiten ins Auge, so die Blonden und Blauäu-
gigen in Pomerode und Blumenau, die dun-
kelhäutige Bevölkerung in Salvador oder 
Menschen indigener Abstammung in Belém 
und Manaus.

Obwohl wir in Brasilien eher das andere, Ent-
gegengesetzte suchen, können wir uns hier 
zugleich ein wenig wiederfinden. Es ist trotz 
aller Unterschiede, trotz der indigenen Bevöl-
kerung und trotz der Sklaven aus Afrika eine 
überwiegend europäisch geprägte Kultur. Aus 
der Zeit der Kolonisierung stammt der portu-
giesische, holländische und französische Ein-
fluss, aus der Zeit der Immigration besonders 
der italienische und deutsche, aber es machen 
sich auch die kulturellen Wurzeln der Schwei-
zer, Österreicher, Ukrainer, Polen etc. bemerk-
bar. Im 19. Jh. siedelten sich etwa 250 000 deut-
sche Einwanderer im Süden des Landes an und 
drückten dieser Region bis heute einen Stem-
pel auf. Es gibt Kleinstädte wie Pomerode, wo 
die deutsche Sprache allgegenwärtig ist, oder 
Feste wie das Oktoberfest in Blumenau, bei de-
nen deutsche Traditionen lebendiger sind als 
bei uns in der Heimat.

Die meisten Brasilienbesucher kommen je-
doch nicht, um sich hier wie zu Hause zu füh-
len. Neben dem Interesse an den Menschen 
und ihrer anderen, spontaneren Lebensart sind 
es die Superlative der Natur, die uns anziehen. 
Der wasserreichste Fluss, 7500 Kilometer Küste, 
der größte Regenwald, die gewaltigsten Was-
serfälle, das größte Feuchtsavannengebiet und 
die reichste Flora und Fauna der Welt. Nirgend-
wo sonst gibt es so viele Arten von Blütenpflan-



9

﻿

zen, Süßwasserfischen, Säugetieren, Wirbeltie-
ren, Primaten und Insekten. Was will man noch 
mehr? Vielleicht den größten innerstädtischen 
Nationalpark der Welt mitten in Rio de Janeiro?

Die Städte Brasiliens üben auf Touristen eben-
falls starke Anziehung aus. Im Fall von Rio de 
Janeiro erlebt man eine Großstadt mitten in 
der Natur, die Wohnbezirke sind von grünen 
Hügeln durchbrochen, überall befinden sich 
kleine Parks und Plätze und die Stadtstrände 
von Copacabana und Ipanema liegen vor der 
Haustür. Liebt man Kontraste, so findet man im 
Landesinnern in Brasília eine ›Kunststadt‹, die 
als die modernistischste Hauptstadt der Welt 
gilt. Oder man taucht ein in die Megacity São 
Paulo, das wirtschaftliche Zentrum des ganzen 
südamerikanischen Kontinents. Völlig entge-
gengesetzter Art sind die Reichtümer der his-
torisch ersten Hauptstadt Salvador mit Hun-

derten bedeutenden Kulturdenkmälern aus 
der Kolonialzeit, vergleichbar nur mit Ouro Pre-
to und Olinda, sowie eine lebendige Altstadt. 

In den größeren Küstenorten des Nordostens 
muss man sich um abendliche Vergnügen kei-
ne Sorgen machen, sei es in Ausgehvierteln 
oder an Strandbars, wo häufig Livemusik gebo-
ten wird. Im Nordosten findet man besonders 
leicht Kontakt, die Menschen sind freundlich 
und aufgeschlossen, überall gibt es populäre 
Treffs. Das fast konstant tropische Klima dieser 
Region führt dazu, dass man sich viel draußen, 
auf der Straße oder am Strand aufhält. Getrun-
ken wird meist Bier – es schmeckt gut, ist kühl 
und erfrischend. Im Norden und Nordosten be-
stellt man dazu Fisch und Meeresfrüchte, wäh-
rend im Südosten und Süden Fleisch auf der 
Speisekarte steht, das man am besten in einer 
der vielen churrascarias genießt. Boa viagem!

Die Autoren

Nicolas Stockmann 
Werner Rudhart  
Helmuth Taubald

www.dumontreise.de/magazin/autoren
www.faszination-lateinamerika.de, www.rio-insider.com,  
www.salvador-insider.com, www.saopaulo-insider.com

Die Autoren Nicolas Stockmann, Werner Rudhart und Helmuth Taubald leben 
schon seit vielen Jahren in Brasilien und haben sich dort durch ihre journalistische 
Arbeit kennengelernt. Es verbindet sie die Liebe zu diesem besonderen Land, das 

sie von ihren brasilianischen Heimatstädten aus auf unzähligen Reisen immer 
wieder ausgiebig durchstreifen. Das Ergebnis sind neben dem vorliegenden Buch 

weitere gemeinsame Reiseführerpublikationen sowie ein Tourennetzwerk für 
individuelle Stadtführungen in Rio de Janeiro, Salvador und São Paulo (Websites 
s. oben). Auch nach vielen Jahren haben sich die Autoren ihre Faszination für das 

tropische Riesenland erhalten und geben ihre Erfahrungen und Einblicke gerne an 
interessierte Reisende weiter.
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Reisen in Brasilien

Schon immer hat Brasilien für Europäer und 
besonders Deutsche eine ganz besondere 
Anziehungskraft. Trotz der portugiesischen 
Kolonialgeschichte haben sich in diesem süd
amerikanischen Land eine spezifische Kultur 
und Mentalität herausgebildet, die immer 
wieder als komplementär zum europäischen 
Lebensstil angesehen worden ist. Der Besu-
cher staunt und erfreut sich an der fast kind-
lichen Leichtigkeit des Seins. Hier geben sich 
die Menschen spontaner, natürlicher, direkter 
und verspielter. Man merkt es auf Schritt und 
Tritt, besonders jedoch bei den vielen Festen 
und Musikveranstaltungen. Auch bietet das 
Land zahlreiche Möglichkeiten für einen Er-
holungsurlaub an paradiesischen tropischen 
Stränden sowie für den naturnahen, ökolo-
gisch ausgerichteten Tourismus. Beeindru-
ckend ist schon die schiere Weite des Lan-
des. Wo sonst fährt man viele Kilometer, ja 
oft Stunden, ohne auf eine menschliche An-
siedlung zu treffen. In Brasilien leben durch-
schnittlich 25 Menschen/km2, in Deutschland 
sind es 250. Aber auch der an Kunst und Kultur 
interessierte Gast kommt besonders im Be-
reich der Architektur auf seine Kosten, in vie-
len Städten finden sich barocke Prachtbauten 
und intakte Altstädte. 

Jedem sein Strand

Der Strand ist ein wichtiger Bestandteil des 
brasilianischen Lebensgefühls. »Não é a 
minha praia«, das ist nicht mein Strand, sagen 
die Leute, wenn sie sich unsicher oder irgend-
wo fehl am Platz fühlen. Auf 7400 km Küste 
besteht eine reiche Auswahl und jeder kann 
seine praia finden. Im Sommer werden die 
Strände des südlichen Santa Catarina zu ei-
nem der beliebtesten Urlaubsziele, nicht nur 
der Brasilianer. Vor allem junge Leute zieht es 
dann nach Florianópolis, Balneário Cam-
boriú oder zur Praia do Rosa: Sonne, Surf 

und Party heisst die Devise. Im Winter ist das 
Wasser im Süden zum Baden jedoch zu kalt. 

Die Strände des Südostens werden be-
gleitet von der mit Regenwald bedeckten 
Küstenkordillere der Serra do Mar. Trotz der 
Nachbarschaft der größten Städte des Lan-
des kann man durchaus noch einsame Mee-
resbuchten finden, denn die Brasilianer ba-
den am liebsten da, wo möglichst viele 
andere sind. Und es gibt ja noch die Inseln, 
Ilha Grande, Ilhabela und Ilha do Mel sind 
die attraktivsten. 

Am sichersten und ausgeglichensten ist 
das Klima im Nordosten. Besonders Bahia 
genießt das Image eines brasilianischen Sun
shine State. Der größte Staat der Region bie-
tet an seiner Küste, die mit Kokospalmen und 
Mangroven in vielem dem entspricht, was 
man aus Reiseprospekten kennt, bekannte 
Ziele wie Porto Seguro oder Trancoso. Aber 
es gibt auch ständig wechselnde ›Geheim-
tipps‹. 

In den nördlicheren Staaten erweitert 
sich das Strandspektrum um spektakuläre 
Dünenlandschaften wie Jericoacoara, Fels-
formationen wie bei Canoa Quebrada und 
vorgelagerte Korallenbänke etwa bei Reci-
fe und Porto de Galinhas. Hier, und vor al-
lem auf der Naturschutzinsel Fernando de 
Noronha, suchen die Taucher ihr Paradies. 
Noch weiter im Norden, an den Stränden 
von Maranhão, Pará und Amapá, mögen 
die vom Amazonas ausgeschwemmten Se-
dimente das sonst klare Türkis und Blau des 
Ozeans etwas trüben, doch imponieren hier 
Mangrovenwälder und die zum Teil kaum be-
rührte Wildnis der Küste. 

Natur pur

Abseits der Küste zieht es die meisten Urlau-
ber zu drei spektakulären Reisezielen. Da ist 
das riesige Amazonien, der größte Regen-
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wald der Welt, mit einzigartigem Artenreich-
tum und faszinierenden Flusslandschaften. 
Die Anavilhanas-Inselgruppe im Rio Negro 
bei Manaus ist ein riesiger Flussarchipel, mit 
unzähligen Sandstränden zur Niedrigwasser-
zeit. In den Lodges kann der Gast in die ama-
zonische Welt eintauchen. 

Da den Tieren der Amazonaswälder kaum 
nah zu kommen ist, bevorzugen viele Besu-
cher das Wasser- und Insellabyrinth des Pan-
tanal. Die ausgedehnteste Feuchtsavanne 
der Welt ist Brasiliens Tierparadies mit der 
weltweit höchsten Konzentration von Fauna. 

Und schließlich sind da noch die Cataratas 
do Iguaçu, die wasserreichsten Fälle der Welt, 
bestehend aus 20 größeren sowie 255 kleine-
ren Wasserfällen, die in einer Ausdehnung 
von 2,7 km in die Tiefe stürzen. 

Es mangelt also nicht an Natur-Superlati-
ven. Brasilien ist weltweit das führende Land, 
was natürliche Ressourcen anbelangt. Von 
seinen 71 Nationalparks sind 26 für Besu-
cher geöffnet. Viele liegen weitab, andere 
direkt vor der Haustür, wie die Floresta da 
Tijuca von Rio de Janeiro. 

An den meisten Orten besteht ein breites 
Angebot an lokalen ökologischen Exkursio
nen und sportlichen Naturabenteuern, so-

wohl auf dem Wasser als auch auf dem Land 
und in der Luft.

Kunst- und Kulturgenuss

Wer nach Ouro Preto und zu den anderen 
historischen Kleinstädten von Minas Gerais 
fährt oder nach Olinda bei Recife, wird ent-
zückt sein von der Pracht und dem Reichtum 
der barocken (Kirchen-)Kunst, übertroffen nur 
noch von den Palästen in Salvador. Auch die 
moderne Architektur, verbunden mit dem 
Namen Oscar Niemeyer, lässt sich vieler-
orts, vor allem jedoch in der von ihm nach 
dem Grundriss eines Flugzeugs entworfenen 
Hauptstadt Brasília bewundern. 

Die Zahl der Museen in Brasilien wird auf 
rund 4000 geschätzt. Allein in São Paulo exis-
tieren 111, darunter das international bedeu-
tende Kunstmuseum MASP. Ein Museum der 
ganz besonderen Art ist das Instituto In-
hotim bei Belo Horizonte in Minas Gerais. Es 
verbindet zeitgenössische Kunst, Architektur, 
Landschaftsgestaltung und Botanik zu einem 
Gesamtkunstwerk.

Desgleichen ist die Volkskunst reich ent-
wickelt, sei es im Kunsthandwerk oder bei 

WICHTIGE FRAGEN VOR DER REISE

Welche Dokumente braucht man für die Einreise und beim Reisen? s. S. 66

Welches Budget muss ich für einen Urlaub in Brasilien einplanen? s. S. 93

Sollte man schon zu Hause Geld tauschen oder erst im Land? s. S. 84

Welche Impfungen sind notwendig, welche Medikamente sollte man dabeihaben? s. S. 86

Welche Kleidung muss in den Koffer? s. S. 88

Wie macht man am Strand eine gute Figur? s. S. 81

Welche Verkehrsmittel benutzt man, um ein Land von 
kontinentalen Ausmaßen zu bereisen? s. S. 12, 67

Sommer oder Winter oder wo herrscht welches Klima im Land? s. S. 89

Wie steht es um die Sicherheit im Land? Welche Vorkehrungen sollte man treffen? s. S. 93
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den zahlreichen populären Festen (mal ganz 
abgesehen vom weltberühmten Karneval), 
die sowohl von den Tänzen und der Musik her 
als auch durch farbenfreudige Umzüge, fan-
tasievolle Festwagen und traditionelle szeni-
sche Inszenierungen beeindrucken (Festas 
juninas, s. S. 80). 

Auch die ›hohe‹ Kunst ist in Brasilien in 
zahlreichen Theatern, anspruchsvollen Bal-
lettstücken und bedeutenden Symphonieor-
chestern präsent – und das zudem an Orten, 
wo allerhöchstens Fitzcarraldo es erwarten 
würde: Mitten in Amazonien unterhält die 
Stadt Manaus eine Philharmonie und veran-
staltet alljährliche Opernfestspiele.

Brasilien individuell oder 
pauschal – Tudo bem!
Brasilien ist ein unkompliziertes Reiseland. 
Die Brasilianer sind selbst viel unterwegs und 
können auf eine relativ gute Reiseinfrastruk-
tur zurückgreifen. Fehlende Hinweistafeln 
und mangelnde Fremdsprachenkenntnisse 
der Einheimischen werden mehr als kompen-
siert durch Gastfreundlichkeit und Hilfsbereit-
schaft und, in dringenden Fällen, durch ein sa-
genhaftes Improvisationsvermögen.

Es gibt praktisch keine Eisenbahn, dafür 
können Individualreisende auf ein flächen-
deckend ausgebautes Fernbusnetz bauen. 
Mit bequemen Reisebussen (auch mit sepa-
raten Schlafliegen) kommt man von den grö-
ßeren Städten aus preisgünstig in jeden Win-
kel des Landes und zurück. In Amazonien, wo 
Flüsse die Straßen sind, steigt man um ins 
Schiff mit Hängematte. Da mag mancher das 
Flugzeug vorziehen, bei den größeren Ent-
fernungen oft sowieso die bessere Option. In-
landflüge sind vor Ort einfach zu buchen.

Die brasilianischen Frauen sind selbstbe-
wusst und genauso kann man sich als reisen-
de Europäerin bewegen, ohne angemacht 
oder belästigt zu werden. An den Hauptreise-
zielen (Rio, São Paulo, Salvador, Foz do Iguaçu 
usw.) findet man als Alleinreisende(r) leicht In-
fos, Kontakte oder Gruppenanschluss.

Wer das pauschale Reisen vorzieht, hat 
zwar meist daheim gebucht, kann aber bei 
den Reisebüros und Agenturen vor Ort mit 
kompetenter Hilfe und vielen weiteren pas-
senden Angeboten rechnen. Wir haben uns 
im vorliegenden Buch bemüht, bei den Tipps 
für örtliche Agenturen vorrangig solche aus-
zuwählen, die entweder von Deutschen ge-
führt werden oder auch mit deutschsprachi-
gen Führern arbeiten.

NACHHALTIG REISEN

Die Umwelt schützen, die lokale Wirtschaft 
fördern, intensive Begegnungen ermögli-
chen, voneinander lernen – nachhaltiger 
Tourismus übernimmt Verantwortung für 
Umwelt und Gesellschaft. Die folgenden 
Websites geben Tipps, wie man seine Reise 
nachhaltig gestalten kann.
www.fairunterwegs.org: »Fair Reisen« an-
statt nur verreisen – dafür wirbt der schwei-
zerische Arbeitskreis für Tourismus und Ent-
wicklung. Außerdem erhält man hier Infos 
zu Reiseländern in der ganzen Welt.

www.sympathiemagazin.de: Länderhef-
te mit Infos zu Alltagsleben, Politik, Kultur 
und Wirtschaft; Themenhefte zu den Welt-
regionen, Umwelt, Kinderrechten und Glo-
balisierung.
www.forumandersreisen.de: Hier haben 
sich über 100 Reiseveranstalter zusammen-
geschlossen, die sich für einen umwelt-
freundlichen und sozialverträglichen Tou-
rismus engagieren.
Außerdem: www.atmosfair.de, www.tou​
rism-watch.de
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Planungshilfe für Ihre Reise

Angaben zur Zeitplanung 
Bei den folgenden Zeitangaben für die Rei-
se handelt es sich um Empfehlungswerte für 
Reisende, die ihr Zeitbudget eher knapp kal-
kulieren.

1. Der Südosten

Rio de Janeiro und São Paulo sind die gröβten 
und wichtigsten Städte Brasiliens. Während 
die Stadt am Zuckerhut wohl zum Wunsch-
programm eines jeden Brasilienreisenden ge-
hört, stellt die geschäftige Mega-City São Pau-

k Kulturerlebnis n Naturerlebnis

Die Kapitel in diesem Buch

1. Der Südosten: S. 99
2. Bahia: S. 209
3. Der Nordosten: S. 265
4. Der Norden: S. 325
5. Der zentrale Westen: S. 355
6. Der Süden: S. 379
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2.

3.4.

5.
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Alter do Chão

Brasília

Blumenau

Porto Alegre

Curitiba

Paraty

Fortaleza
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Porto Seguro

Manaus

Ilha de
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de Noronha

Rio Amazonas
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Natal

Ouro Preto

Chapada
Diamantina

Ilha Grande

Rio de Janeiro

Pantanal

Foz do Iguaçu

Florianópolis

São Paulo

Bonito

São Luís

Búzios

Amazonastouren
ab Manaus
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lo die Alternative für alle dar, die den Strand 
einmal gegen modernen Museen und urban 
culture tauschen wollen.

Und dazwischen? Angefangen mit dem 
Nationalpark Floresta da Tijuca (Rio), sind es 
über 500 km Küste (Costa Verde/Litoral Norte) 
entlang der mit Regenwald bedeckten Serra 
do Mar. Unterwegs verleitet vor allem die Ilha 
Grande mit tropischer Natur ohne Autos zu 
ausgedehnteren Besuchen. Das Kolonial-
städtchen Paraty markiert den Endpunkt auf 
dem Weg des Goldes aus der Provinz Minas 
Gerais zur Küste. In Minas Gerais führen die 
Barockstädte Ouro Preto und Tiradentes den 
Besucher zurück in eine reiche kulturelle Ver-
gangenheit.

Gut zu wissen: Die Fahrt von Rio nach São 
Paulo auf der Hauptverkehrsader durch das 
Hochtal Vale do Paraíba dauert ca. 6 Std. Die 
Fahrt auf der Küstenstraβe ist mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln nicht an einem Tag zu ma-
chen und lohnt sich nur mit Aufenthalt(en) in 
Paraty oder auf einer der Inseln.

Zeitplanung
Rio de Janeiro:	 3 Tage
São Paulo:	 2 Tage
Costa Verde/Litoral Norte:	 5 Tage 
Minas Gerais:	 5 Tage

Alternative: Wer in Minas Gerais einen Aus-
gleich zum Barock sucht, sollte einen Tag 
der Hauptstadt Belo Horizonte widmen und 
(mindestens) einen weiteren dem Instituto 
Inhotim, dem bedeutendsten brasilianischen 
Museum für zeitgenössische Kunst.

2. Bahia

Der gröβte Bundesstaat des Nordostens ist 
eines der wichtigsten Reiseziele Brasiliens. In 
Bahia schaffen tropische Natur und einladen-

de Strände, afrobrasilianische Kultur und 
bunte Lebensfreude eine unwiderstehliche 
Atmosphäre. Man spürt es in der lebendigen 
Hauptstadt Salvador mit ihrem reichen archi-
tektonischen Erbe ebenso wie in den ent-
spannten Badeorten (Praia do Forte, Morro 
de São Paulo) der näheren und den namhaf-
ten Ferienzielen (Porto Seguro, Trancoso, Ita-
caré) der weiteren Umgebung. Vor der Küste 
liegt der von Tauchern geschätzte Abrol-
hos-Archipel und im Landesinnern lädt der 
Nationalpark Chapada Diamantina zum 
Wandern zwischen Tafelbergen und schrof-
fen Canyons ein.

Gut zu wissen: Selbst im Paradies kann es 
mal regnen. An Bahias Küsten ist von Mai bis 
Juli durchaus mal mit gemischtem Wetter zu 
rechnen. Im Nationalpark Chapada Diamanti-
na dagegen herrscht von Mai bis September 
hartnäckige Trockenheit.

Zeitplanung
Salvador:	 4 Tage
Itacaré:	 3 Tage
Chapada Diamantina:	 5 Tage

Ausflüge: Bei mehr Zeit lässt sich der Auf-
enthalt in Salvador mit Tagestouren zu at-
traktiven Zielen in der nähren Umgebung, 
z. B. Praia do Forte, Ilha de Itaparica, São Felix 
kombinieren.

3. Der Nordosten

Der Nordosten Brasiliens ist eine Region der 
starken Kontraste. Die Küsten von Alagoas 
bis Maranhão sind wie aus dem Bilderbuch, 
mit vielen der schönsten Strände des Landes, 
eingewandet von Dünenlandschaften und 
Korallenriffen, geschmückt mit dem Kleinod 
der Altstadt von Olinda und gekrönt von der 
Perle des Atlantiks, der Insel Fernando de No-
ronha. Abgewandt von diesem Tropentraum 

k
• Rio de Janeiro
• São Paulo
• Ouro Preto

n
• Ilha Grande
• Búzios

k Salvador n Chapada 
Diamantina
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erstreckt sich in rauer Schönheit das Hinter-
land des von Dürren und Rückständigkeit ge-
plagten Sertão. Diese Diskrepanz spiegelt 
sich in den groβen Küstenstädten, Recife, 
Natal, Fortaleza und São Luís wider, die (nicht 
nur architektonisch) versuchen, eine Balance 
zwischen Kolonialerbe und Modernität zu 
finden.

Gut zu wissen: Man kann unmöglich die gan-
ze Küste des Nordostens bereisen, auβer Zeit 
spielt keine Rolle. Wer Brasilien kennenlernen 
will, sollte aber wenigstens in einer der Küs-
tenstädte oder einem der schönsten Badeorte 
3–4 Tage bleiben. Um das Wetter braucht man 
sich dabei nicht zu sorgen – die Sonne scheint 
fast das ganze Jahr. Ferner sind im Nordosten 
die Festas juninas (s. S. 80) besonders vari-
antenreich, so etwa die Juni-Festivitäten in 
São Luís.

Zeitplanung 
Maceió und Umgebung: 	 4–5 
Tage 
Olinda und Recife:	 4 Tage 
João Pessao:	 3–4 Tage
Fernando de Noronha:	 5 Tage
Fortaleza und Umgebung:	 4–5 Tage
São Luís und Alcântara:	 3 Tage
Lençóis Maranhenses:	 4 Tage

4. Der Norden

Amazonien ist mit ca. 5,5 Mio. km2 Fläche eine 
Welt für sich, die großteils aus unberührten 
Urwäldern und Flüssen besteht. Kultur findet 
man in den Metropolen Belém und Manaus. 
Der Natur näher kommt man in Urwaldlod-
ges, auf den Büffelfarmen der Ilha de Marajó, 
auf Amazonas-Schiffstouren oder beim Baden 
an ›karibischen‹ Stränden bei Alter do Chão.

Gut zu wissen: Das colafarbene Wasser der 
Schwarzwasserflüsse (z. B. Rio Negro) ist nähr-
stoffarm und sauer, daher eher arm an Fischen 
und lästigen Moskitos. Das milchkaffeefarbe-
ne Wasser der Weiβwasserflüsse (z. B. Rio So-
limões) ist sehr nährstoffhaltig, das finden 
auch die Mücken gut.

Zeitplanung
Belém:	 3 Tage
Ilha de Marajó:	 3 Tage
Santarém und Alter do Chão:	 4 Tage 
Manaus:	 2–3 Tage
Dschungellodge/Exkursionen:	 4 Tage
Manaus–Belém per Schiff:	 bis zu 1 Woche

Alternative: Wer keine Woche Zeit hat, aber 
auf dem Amazonas schippern möchte, kann 
die Reise auf halber Strecke mit einem Besuch 
von Santarém unterbrechen und mit dem 
Flieger weiterziehen.

5. Der zentrale Westen

Mato grosso bedeutet dichter Wald, doch die 
niedrigen Savannenwälder des Cerrado, die 
die Fläche der Bundesstaaten Mato Grosso, 
Mato Grosso do Sul und Goiás bedecken, wei-

k
• Olinda
• São Luís n

• Natal

n Amazonastouren ab Manaus

Olinda ist UNESCO-Weltkulturerbe, im 
Hintergrund die Skyline von Recife
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Die Zähne ausbeißen muss sich hier wirklich niemand – auf Brasiliens 
Weiden grast die größte Rinderherde der Welt und die zahlreichen 

Churrascarias sind berühmt für ihre saftig und zart gegarten Steaks
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chen immer mehr den Monokulturen von 
Soja und Mais. Trotzdem sind die ursprüngli-
chen, von Tafelbergen und den niedrigen Sa-
vannenwäldern des Cerrado durchsetzen Pla-
teaulandschaften (chapadas) immer noch 
sehr beeindruckend. Das eigentliche High-
light der Region liegt südlich der Hauptstadt 
Cuiabá: eine Senke in der Weite der brasiliani-
schen Hochebene (planalto), wie ein giganti-
scher Suppenteller, in dem das Leben brodelt 
– die Feuchtsavanne des Pantanal ist eines der 
reichsten Tierparadiese der Erde. Einen Sumpf 
ganz anderer Art bildet dagegen der auf dem 
zentralen Planalto gelegene Bundesdistrikt 
(Distrito Federal do Brasil). Den Besucher soll 
das nicht schrecken. Die hier in den 
1950er-Jahren entstandene Landeshaupt-
stadt Brasília ist UNESCO-Weltkulturerbe und 
einzigartig in ihrer Architektur.

Gut zu wissen: Am eindrücklichsten gerät 
der Besuch des Pantanal, wenn die sommer-
lichen Regenfälle die Savanne überschwem-
men: Dann drängen sich die Landtiere auf den 
wenigen Trockeninseln, Kaimane, Fische und 
Anacondas aber sind in ihrem Element und 
unzählige Vogelarten halten ein Fest.

Zeitplanung
Brasília:	 2 Tage
Pantanal:	 4–5 Tage
Bonito:	 4–5 Tage

Abstecher: Am südlichen Rand des Pantanal 
bietet die Region von Bonito eine Reihe von 
spektakulären Grotten und Flüsse mit kristall-
klarem Wasser, in denen man zwischen Fisch-
schwärmen schnorcheln kann.

6. Der Süden

Mit den berühmten Iguaçu-Wasserfällen be-
sitzt der südliche Landesteil ein Highlight, 
das sich kaum ein Reisender entgehen lässt. 

Den drei Bundesstaaten – Paraná, Santa Ca-
tarina und Rio Grande do Sul – merkt man an, 
dass ihr Hinterland vor allem von deutschen 
und italienischen Immigranten besiedelt 
wurde. Die Hauptstädte Curitiba und Porto 
Alegre sind modern und verbinden deutsche 
Effizienz mit südländischem Flair. Ausnahme 
ist das provinziell-schicke Florianópolis, auf 
der ›magischen‹ Ilha de Santa Catarina gele-
gen, umgeben von bezaubernden Stränden. 
Die Ilha do Mel in Paraná und die Küste von 
Santa Catarina sind beliebte Sommerziele. 
Im Hinterland warten Städte, die Blumenau 
heißen oder Pomerode und im Europäischen 
Tal trifft man auf ländliche Siedlungen mit al-
ten Fachwerkhäusern. Dazwischen, vor allem 
in Rio Grande do Sul, keltern die Nachkom-
men italienischer Einwanderer Brasiliens 
beste Weine.

Gut zu wissen: Sobald die Badeurlauber von 
dannen ziehen, kommen in der Zeit von Juli 
bis November aus der Antarktis die Glattwale 
und bringen in den Buchten südlich der Ilha 
de Santa Catarina, hauptsächlich bei Garopa-
ba und Praia do Rosa, ihre Jungen zur Welt: 
Beobachtungspunkte auf den Küstenklippen 
gewähren Einblicke in diese Kinderstuben 
der Meeressäuger. Zeitgleich beginnt in den 
Bergen des Hinterlands, speziell in den Feri-
enorten Gramado und Canela, die Hauptsai-
son: Dann werden hier bisweilen auftretende 
Schneegestöber und vereiste Windschutz-
scheiben wie Sensationen gefeiert, man trägt 
Pullover, isst Käsefondue und erkundet die 
Canyons der Serra Gaúcha. 

Zeitplanung
Foz do Iguaçu:	 2–3 Tage
Curitiba:	 1 Tag
Ilha do Mel:	 3 Tage
Florianópolis/
Ilha de Santa Catarina:	 4–5 Tage
Blumenau/Pomerode:	 2 Tage
Porto Alegre:	 1–2 Tage
Serra Gaúcha:	 2–3 Tage

n • Pantanal
• Bonito n • Foz do Iguaçu

• Florianópolis
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Vorschläge für Rundreisen

	– Brasilien klassisch 
(3 Wochen)

1. Tag: Flug nach Rio de Janeiro.
2.–3. Tag: Rio de Janeiro, Stadtbesichtigung. 
Die Stadt in der Guanabara-Bucht ist bestens 
geeignet, um sich mit dem brasilianischen Le-
bensgefühl und dem Klima anzufreunden.
4. Tag: Weiterreise nach Foz do Iguaçu. 
5. Tag: Besuch der Wasserfälle, der Cataratas 
do Iguaçu auf der brasilianischen Seite, nach-
mittags Besichtigung des Wasserkraftwerks 
von Itaipu am Lago de Itaipu.
6. Tag: Besuch der Cataratas de Iguaçu auf der 
argentinischen Seite.

7. Tag: Flug zum über 3000 km entfernten 
Amazonas (über São Paulo).
8. Tag: Manaus, Stadtbesichtigung. 
9.–12. Tag: Bootsfahrt zu einer der vielen 
Lodges, Aufenthalt im Amazonasurwald.
13. Tag: Rückfahrt nach Manaus und Flug 
nach Salvador (über Brasília).
14.–19. Tag: Salvador, Stadtbesichtigung 
und Erkundung der afrobrasilianischen Tanz-, 
Musik- und Festwelt, Strandleben/Baden; 
Ausflüge nach Praia do Forte, Ilha de Tinharé 
(Morro de São Paulo).
20. Tag: Flug nach São Paulo, Stadtbesichti-
gung.
21. Tag: Rückflug. 

1.–3. Tag

4. Tag
5./6. Tag

7. Tag

8. Tag

9.–12. Tag

13. Tag

14.–19. Tag

20./21. Tag

Start

Ziel

PARAGUAY Rio de Janeiro

São Paulo
Foz do Iguaçu

Manaus

Salvador

Cataratas do Iguaçu

Wasserkraftwerk
von Itaipu

Amazonasurwald

Rio Amazonas

BOLIVIEN

ARGENTINIEN

Atlantischer
Ozean

BRASILIEN
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	– Goldroute – Minas 
Gerais (12–13 Tage)

1. Tag: Flug nach Rio de Janeiro oder São 
Paulo.
2. Tag: Busfahrt nach Ouro Preto von Rio de 
Janeiro (7 Std.) oder São Paulo (11 Std.).
3. Tag: Besichtigung der barocken Kolonial-
stadt Ouro Preto (Kirchen, Museen). 
4. Tag: Ausflug in die Altstadt des benachbar-
ten Mariana (am Wochenende per Bahn), Be-
such der Goldmine Mina de Passagem.
5. Tag: Weiterreise per Bus nach Belo Horizon-
te, Erkundung des Stadtzentrums.
6. Tag: Belo Horizonte, Museen an der Praça 
da Liberdade, Spaziergang am Ufer der Lagoa 
da Pampulha.
7. Tag: Tagesausflug zur Kunst im Botani-
schen Garten des Instituto Inhotim.
8. Tag: Weiterfahrt per Bus nach Tiradentes 
(Kolonialstädtchen); optional Zwischenhalt in 
Congonhas (Aleijadinho).
9. Tag: Tiradentes, Besuch der Altstadt; optio
nal Ausflug nach Bichinho.
10. Tag: Rückfahrt per Bus nach Rio de Janeiro 
(6 Std.) oder São Paulo (8 Std.).
11. Tag: São Paulo oder Rio de Janeiro.
12. Tag: Rückflug von São Paulo oder noch 
1 Tag in Rio de Janeiro.
13. Tag: Rückflug von Rio de Janeiro.

	– Costa Verde – von Rio de 
Janeiro nach São Paulo 
(16 Tage)

1. Tag: Flug nach Rio de Janeiro.
2.–3. Tag: Rio de Janeiro, Stadtbesichtigung, 
Strandleben (Baden).
4. Tag: Weiterfahrt per Bus zum Küstenort An-
gra dos Reis und per Fähre hinüber auf die Ilha 
Grande.
5.–7. Tag: Erkundung der Tropeninsel Ilha 
Grande, wandern und schwimmen.
8. Tag: Rückfahrt zum Festland, Weiterfahrt 
nach Paraty, erster Spaziergang durch die ko-
loniale Altstadt des Küstenorts.
9. Tag: Badeausflug per Boot zu einer der vor-
gelagerten Inseln oder zum Strand von Vila de 
Trindade.
10. Tag: Weiterfahrt per Bus nach São Se-
bastião, kleiner Bummel durch die Altstadt 
am Hafen, dann mit der Fähre übersetzen zur 
Ilhabela.
11.–13. Tag: Ilhabela, Erkundung der Insel.
14. Tag: Rückfahrt mit der Fähre zum Fest-
land und Weiterreise per Bus entlang der Küs-
te über Bertioga oder Guarujá/Santos nach 
São Paulo.
15. Tag: São Paulo, Stadtbesichtigung.
16. Tag: Rückflug.

Alternative

1. Tag

2. Tag
(Rio de Janeiro
– Ouro Preto)

3. Tag

4. Tag
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Wissenswertes 
über Brasilien

»Im tropischen Brasilien droht der nächste Winter bestimmt – NICHT; 
dort zerflieβt die Zeit wie die Uhren auf den Bildern von Salvador Dalí.« 

Carl D. Goerdeler, Brasilienblues, Geschichten aus Brasilien 



Praia do Forte, Bahia
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Steckbrief Brasilien

Daten und Fakten
Name: Brasilien (port.: Brasil, nach dem 
Brasilholz)
Fläche: 8,5 Mio. km2, mehr als die Hälfte 
des Kontinents, fünftgrößtes Land der Erde, 
24-mal so groß wie Deutschland
Hauptstadt: Brasília
Amtssprache: Portugiesisch
Einwohner: 211 Mio. (2022)
Bevölkerungswachstum: 0,82 % 
Lebenserwartung: 75 Jahre
Analphabetenrate: 6,4 %
Währung: Real (R$), Plural Reais. 1 Real be-
steht aus 100 Centavos. 
Zeitzonen: Innerhalb Brasiliens gibt es drei 
verschiedene Zeitzonen, dominierend ist je-
doch die Uhrzeit von Brasília. Davon ausge-
hend ist die Differenz zur MEZ –4 Std., wäh-
rend der deutschen Sommerzeit –5 Std.
Landesvorwahl: +55
Landesflagge: Die brasilianische Flagge 
wurde 1889 entworfen und 1968 offiziell ein-
geführt. Die Farben Gelb und Grün sind von 

der alten Flagge aus dem Jahr 1822 über-
nommen worden. Das Gelb stand für das Kai-
serhaus von Habsburg, das Grün für das por-
tugiesische Königshaus von Bragança. Hinzu 
kam ein blauer Himmel mit 27 Sternen, in 
der Anordnung entsprechen sie dem Firma-
ment über Rio de Janeiro am Tag der Ausru-
fung der Republik (15.11.1889, 8.30 Uhr). Die 
Zahl 27 repräsentiert die Bundesstaaten plus 
Brasília. In der Mitte steht der Wahlspruch 
»Ordem e progresso« (Ordnung und Fort-
schritt). 

Geografie
Brasilien besteht zu 51 % aus Hochplateaus 
(planaltos) und zu 49 % aus den Ebenen Ama-
zoniens, des Pantanal, der Pampa und des 
7400 km langen Küstenstreifens. Eine genau-
ere Aufteilung differenziert zwischen fünf 
großen Georäumen: Südosten (10,85 % des 
Staatsgebiets), Nordosten (18,27 %), Norden 
(45,26 %), Mittelwesten (18,86 %) und Süden 
(6,76 %). 

Höchster Berg Brasiliens ist der Pico da Neb-
lina (3014 m) im Norden des brasilianischen 
Amazonasgebiets an der Grenze zu Venezuela.

Klima
Die Jahreszeiten des Landes sind denen in 
Europa entgegengesetzt. Im brasilianischen 
Sommer von Dezember bis März ist es im gan-

zen Land tropisch bzw. subtropisch warm. Im 
Herbst und Frühling herrschen allgemein mil-
de Temperaturen. Im brasilianischen Winter 
von Juni bis August kann es im Süden (-5–
25 ºC) und Südosten (10–30 ºC) recht kühl 
werden. Charakteristisch sind dann tägliche 
große Temperaturschwankungen. Im Nord
osten und Norden sind wegen der Äquato-
rialnähe das ganze Jahr über keine größeren 
Temperatureinbrüche festzustellen.

Geschichte
Offizieller Entdecker Brasiliens war der Portu-
giese Pedro Álvares Cabral (22. April 1500). In 
der Kolonialzeit dominierte die von Sklaven 
aus Afrika betriebene Zuckerwirtschaft, ab 
1695 wurden zudem riesige Gold- und später 
Edelsteinvorkommen ausgebeutet. 1822 er-
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klärte Pedro I., Sohn des portugiesischen Kö-
nigs João VI., das Land für unabhängig und 
ließ sich zum Kaiser krönen. Von 1840 bis 
1889 wurde das Kaiserreich von dessen Sohn 
Pedro II. geführt. Wichtigster Wirtschaftszweig 
war der Kaffeeanbau und -export. 1889 folg-
te die Republik mit wechselnden Präsidenten. 
Langsam entstand ein industrieller Kapitalis-
mus, verstärkt ab Mitte des 20. Jh. Von 1964 bis 
1985 wurde Brasilien von Militärs regiert, trotz 
wirtschaftlichen Wachstums verschlechter-
te sich die Lage der Bevölkerung. Nach dem 
Ende der Militärherrschaft versuchten vor al-
lem Fernando Henrique Cardoso und der links
gerichtete Präsident Luíz Inácio ›Lula‹ da Silva 
das Land aus der Misere zu führen. Unter Lulas 
Nachfolgerin Dilma Rousseff entwickelte sich 
eine Wirtschaftskrise. 2016 folgte eine Über-
gangsregierung unter Michel Temer, bis Ende 
2018 zunehmend enttäuschte und verdros-
sene Brasilianer den ehemaligen Militär und 
Rechtspopulisten Jair Bolsonaro zum neuen 
Präsidenten wählten. Anstatt jedoch die Prob-
leme Brasiliens anzugehen, forcierte seine Re-
gierung die Polarisierung des Landes durch ei-
nen Kulturkampf unter dem Motto »Gott über 
allem, Brasilien vor allen«. Seit 2023 ist ›Lula‹ zu-
rück für eine dritte Amtszeit.

Staat und Politik
Brasilien (offizieller Name: República Federa-
tiva do Brasil) ist seit 1889 eine föderative Prä-
sidialrepublik, aufgeteilt in 26 Bundesstaaten 
(estados) und einen Bundesdistrikt mit der 
Hauptstadt Brasília (seit 1960). Die demokra-
tische Verfassung von 1988 regelt u. a. die di-
rekte Wahl des Staatspräsidenten sowie die 
Wahl der Mitglieder des Abgeordnetenhau-
ses und des Senats. 

Wirtschaft und Tourismus
In dem Schwellenland dominiert der Dienst-
leistungssektor (58,9 % des BIP), gefolgt von 
Industrie (20,7 %) und Landwirtschaft/Vieh-
zucht (6,8 %). Wichtigste Exportprodukte sind 

Erze, Industrieerzeugnisse (Fahrzeuge, Flug-
zeuge, chemische Produkte, Maschinen, Me-
tallverarbeitung, Schuhe, Lederwaren, Papier, 
Zellulose, Textilien, elektrische und elektro-
nische Erzeugnisse) sowie Nahrungsmittel. 
Brasilien ist weltgrößter Produzent und Ex-
porteur von Sojabohnen, Mais, Fleisch, Kaf-
fee, Orangensaft, Tabak, Zucker und Ethanol-
Treibstoff aus Zuckerrohr.

Der Tourismus ist im Vergleich (7,8 % des BIP 
gegenüber durchschnittlich 10 % auf der Welt) 
schwach entwickelt, hat sich aber dank der 
starken Inlandsnachfrage von den Pandemie-
jahren schnell erholt und zeigt steigende Ten-
denzen: Im letzten Jahr vor Corona (2019) lag 
die Zahl ausländischer Touristen bei 4,8 Mio., 
im ersten Halbjahr 2023 waren es bereits 
3,2 Mio. Unter den Europäern liegen die deut-
schen Besucher an dritter Stelle hinter Franzo-
sen und Portugiesen. Die meistbesuchte Stadt 
ist Rio de Janeiro. Eine Umfrage des brasiliani-
schen Tourismusministeriums im Jahr 2017 un-
ter ausländischen Besuchern ergab, dass 88 % 
ihre Erwartungen hinsichtlich der Brasilienreise 
als erfüllt oder mehr als erfüllt ansahen. 95,5 % 
wollten sogar wiederkommen.

Bevölkerung und Religion
Die Einwohner Brasiliens leben überwiegend 
in Küstennähe, ca. 61 % davon in Städten. Mehr 
als die Hälfte der Gesamtbevölkerung (57 %) 
drängt sich in nur 315 gröβeren Städten. Die 
Population ist mit einem Durchschnittsalter 
von 32,6 Jahren recht jung. Die ethnische Glie-
derung umfasst 46,8 % Mischlinge (Parden), 
43,6 % Weiße und 8,2 % Schwarze, der Rest der 
Bevölkerung (1 %) sind Asiaten und Indigene.

Mit über 50 % Katholiken ist Brasilien das 
größte katholische Land der Welt, die übri-
gen Gläubigen verteilen sich auf evangelika-
le, protestantische, orthodoxe, jüdische und 
buddhistische Religionsgruppen. Außerdem 
werden afrobrasilianische Religionen gepflegt. 
Besonders in Bahia ist der Candomblé verbrei-
tet, im Süden hat die Umbanda viele Anhänger.
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Natur und Umwelt 

In Brasilien lassen sich sechs große Bioräume unterscheiden: das riesige 
Gebiet Amazoniens, südöstlich davon die an Feuchtsavannen reiche 

Übergangszone des Cerrado und des tierreichen Pantanal, weiter öst-
lich die einen Großteil des Nordostens einnehmende dürre Caatinga-

Region, an der Küste entlang ein wechselnd breiter Streifen Atlantischen 
Regenwalds und ganz im Süden die gewellte Hochebene der Pampa.

Amazonien
Brasiliens ausgedehntester Bioraum nimmt 
knapp die Hälfte (49,92 %) der Landesfläche 
ein. Der brasilianische Regenwald ist der größ-
te und wichtigste der Erde. Seine Existenz er-
klärt sich aus der besonderen Geschichte 
seines großen Hauptstroms, des Rio Ama-
zonas. Vor Millionen Jahren floss er noch in 
entgegengesetzter Richtung und mündete in 
den Pazifik, bis ein Erdbeben diesen Ausgang 
blockierte und den Fluss schließlich zur Um-
kehr zwang. Seitdem kommt er mangels Ge-
fälle – lediglich 26 m zwischen Manaus und 
Belém – nur noch langsam vom Fleck und 
überschwemmt riesige Flächen. 75 % seiner 
Wassermenge verbleiben in einem sich selbst 
regulierenden Kreislauf, d. h. verdunsten und 
kehren als Regen in den Fluss zurück. 

Drei Waldregionen
Nur unter diesen extrem feuchten Bedin-
gungen konnte sich der weltweit einzigar-
tige Amazonas-Regenwald entwickeln. Er 
ist immergrün, äußerst artenreich und in drei 
Stockwerke bzw. Geländestufen gegliedert: 
Auf der niedrigsten gedeiht der sumpfige, 
ständig überschwemmte Igapó-Wald, dort 
ist die Açaí-Palme (Euterpe oleracea) am cha-
rakteristischsten. Fährt man im Boot auf den 
Seitenarmen des Amazonas, fällt besonders 
das Seerosengewächs Victoria regia (Victoria 
amazonica) auf, dessen Blüten eine Größe von 

30 bis 40 cm erreichen. Etwas höher als der 
Igapó-Wald gelegen ist der Várzea-Wald, der 
nur in Hochwasserzeiten überflutet wird. Zu 
den häufigsten Gewächsen gehören hier die 
Jupati-Palme (Raphia taedigera) und die be-
sonders hohe Miriti-Palme (Mauritia flexuosa). 

Noch höher schließlich liegt die Terra Fir-
me, das vor Überschwemmungen sichere 
Festland, das 98 % der Fläche Amazoniens aus-
macht. Hier haben Biologen über 2500 Bau-
marten nachgewiesen, viele bis zu 60 m hoch. 
Neuere Studien ergaben bei einzelnen Bäu-
men ein Alter von bis zu 1000 Jahren. Auch 
wachsen hier zahlreiche Palmenarten, Farb- 
und Edelhölzer wie Palisander, Fruchtbäume 
wie der Paranussbaum, Heil- und Gewürz-
pflanzen, Kakaobäume u. v. m. Zu erwähnen 
ist auch der in dieser Region heimische Kaut-
schukbaum (Hevea brasiliensis). Er wird, ebenso 
wie der – nicht verwandte – Ficus elastica, auch 
als Gummibaum (seringuera) bezeichnet. Be-
sonders beeindruckend sind die ca. 1000 ver-
schiedenen Farn- und Orchideensorten. 

Tierwelt
In Amazonien leben ca. 1500 Vogelarten, 
besonders farbenprächtig sind Papageien, 
Tukane und Kolibris (beija-flor). Es gibt etwa 
15 000 Insektenarten und farbenprächtige 
Schmetterlinge mit Flügelspannweiten von 
bis zu 25 cm. Die größten Waldtiere sind der 
Tapir, das Wildschwein (pekari), der Jaguar 
(onça) und der Puma. Ferner findet man in die-
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Feuchtsavannen und tierreicher Pantanal 

sem Lebensraum zahlreiche Arten von Wild-
katzen, Affen, Faultieren, Gürteltieren und 
Ameisenbären. Außerordentlich groß ist der 
Fischreichtum, über 1500 Arten sind vertre-
ten. Besonders spektakuläre Beispiele sind der 
Pirarucu, mit 2 m Länge und einem Gewicht 
von 70 kg der größte bekannte Süßwasser-
fisch der Welt, dann ein Zitteraal, der elekt-
rische Schläge bis zu 800 V austeilen kann, 
sowie die gefährlichen, bis zu 30 cm langen 
Piranhas mit messerscharfen Zähnen. Häufig 
sieht man auch Flussdelfine, darunter den ro-
saroten Boto (Inia geoffrensis).

Feuchtsavannen und 
tierreicher Pantanal 

Feuchtwald und -savannen

In Zentralbrasilien schließt sich südostlich 
des tropischen Regenwalds ein wechselnd 
breiter Streifen Übergangsvegetation an, die 
Cerrado genannt wird. Es handelt sich um 
eine Mischform zwischen Wald und Grasland. 
Nur 50 % dieser Region sind noch ursprüng-
lich bewachsen. Dennoch finden sich hier ca. 
12 000 verschiedene Pflanzenarten und teil-
weise dichter, Laub abwerfender Feuchtwald 

mittlerer Höhe. Einen Eindruck davon vermit-
telt der Parque Nacional de Brasília. 

Dominierend sind aber Feuchtsavannen 
(campos cerrados), die sich über den größten 
Teil des zentralbrasilianischen Hochlands er-
strecken. 

Flora und Fauna
Die Flora besteht aus 3–8 m hohen knorri-
gen Bäumen mit groben Rinden und dicken, 
Wasser speichernden Blättern. Die winterli-
che Trockenzeit dauert zwischen vier und 
sechs Monaten, die Savannen nehmen eine 
gelbliche Färbung an und die Bäume wer-
den kahl. In der Regenzeit entsteht im Un-
terwuchs eine grüne Grasflora und somit Wei-
defläche, die von der Landwirtschaft genutzt 
wird. Auch der in Brasilien stark verbreitete 
Sojaanbau hat sich auf diese Gebiete konzen-
triert und zum Teil die traditionelle Vegetation 
völlig zerstört. 

Die Fauna ist durchaus reichhaltig. Unter 
den Vögeln finden sich Nandus, Geier, Eu-
len, Papageien, Kolibris u. a.; an Säugetieren 
trifft man Ameisen-, Nasen- und Waschbären, 
Stinktiere, Sumpfhirsche, den kleinen Kamp
hirsch, eine Fuchsart, Mähnenwölfe und sogar 
Jaguare; zu den Nagetieren gehören Wasser-
schweine, Pacas und Agutis; unter den Beu-
teltieren ist der rattenähnliche Gambá zu nen-
nen; häufig sind auch Schlangen, Echsen und 
eine Vielzahl von Insekten, die längst noch 
nicht alle registriert sind. 

Der Pantanal
Der tiefer, nur 90–100 m über dem Meeres
spiegel gelegene Pantanal liegt am westli-
chen Ende des Cerrado-Streifens. Er bildet das 
größte Binnenland-Feuchtgebiet der Erde, 
ein äußerst artenreiches Überschwennungs-
land, in dessen Becken die Flüsse des nördli-
chen Planalto entwässern. 

Flora und Fauna
Im Pantanal gedeihen zahlreiche Büschelgrä-
ser, Schwimmpflanzen und offene Gehölze. 
Einzigartig ist jedoch der Tierreichtum, der 
den Pantanal bzw. den Parque Nacional do 

Die sechs Bioräume Brasiliens

Pampa

Pantanal

Amazonien

Feuchtsavannen
des

Cerrado

Caatinga-
Halbwüsten

Atlantischer
Küstenregenwald
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Natur und Umwelt 

Pantanal Matogrossense zum interessan-
testen Naturreservat Lateinamerikas bzw. zur 
Arche Noah Südamerikas werden lässt. Mehr 
als 1000 Arten sind hier anzutreffen, 650 da-
von Vögel. Es wimmelt nur so von Kaimanen, 
Wasserschweinen, Hirschen, Tapiren, Brüll
affen u. v. m. Die Tatsache, dass man die meis-
ten Tiere gut aus nächster Nähe beobachten 
kann, macht den Pantanal zu einem bevor-
zugten Reiseziel für Naturfreunde. Durch den 
zunehmenden Klimawandel verursachte, lan-
ge Trockenheiten und daraus folgende Flä-
chenbrände haben in der Region vor allem im 
Jahr 2020 große Schäden verursacht.

Caatinga-Halbwüsten
Östlich der zentralbrasilianischen Feuchtsa-
vannen erstreckt sich eine sehr regenarme 

Zone, die einen Großteil des Nordostens ein-
nimmt. Die Caatinga, ›Weißer Wald‹, genann-
te Vegetation besteht aus mehr oder weni-
ger lichtem, Laub abwerfendem Trocken- und 
Dornsavannenwald mit sonnengebleichtem 
Astwerk, Dornsträuchern und Sukkulenten. 
Charakteristisch sind Wasser speichernde 
Bäume, dornige Pflanzen und eine große Viel-
falt an Kakteen. Nur genügsamere Tiere wie 
Nasenbären, Ameisenbären und einige Gür-
teltiere bevölkern diesen Lebensraum. Auch 
gibt es Echsen, Schlangen, Fledermäuse und 
einige Vogelarten. 

Im extrem trockenen Sertão mit weni-
ger als 300 mm Niederschlag und fast ganz-
jähriger Dürre sind Sukkulenten-Halbwüsten 
entstanden, in denen nur eine sehr spärliche 
Flora gedeiht. Insgesamt sind in dieser Regi-
on bereits 46 % der ursprünglichen Vegetati-
on zerstört. Die dortigen Nationalparks sind 

Bedrohtes Grün – nur noch 12,5 % des Atlantischen Küstenregenwalds sind erhalten
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Atlantischer Küstenregenwald

daher weniger wegen ihrer Flora und Fauna 
als wegen der Landschaft sehenswert. Der rie-
sige Parque Nacional dos Lençóis Maran-
henses gilt mit seiner endlosen Dünenland-
schaft als die Sahara Brasiliens. Im Parque 
Nacional da Chapada Diamantina in Ba-
hia findet sich eine faszinierende Canyon-
Landschaft mit Wasserfällen und Höhlen, ein 
ideales Wandergebiet. 

Atlantischer 
Küstenregenwald

Umwelt in Gefahr 
Obwohl der gesamte Küstenstreifen etwa 
ab Natal im Nordosten Brasiliens bis in den 
Süden bei Porto Alegre heute noch offiziell 

Mata Atlântica, Atlantischer Regenwald, 
genannt wird, ist er doch bereits zu 87,5 % 
verschwunden. Im Nordosten musste er fast 
ganz dem Vordringen von Zuckerrohrplan-
tagen und der starken Besiedlung weichen, 
lediglich einige Mangrovenwälder und weit-
läufige Palmenhaine sind übrig geblieben. 
Im Südosten war vor allem der Kaffeean-
bau für die Zerstörung verantwortlich, spä-
ter folgten landwirtschaftliche Monokultu-
ren. Wald- und Weidegebiete mit extensiver 
Rinderhaltung und Subsistenzwirtschaft wi-
chen dem Dauerfeldbau auf großflächigen 
Plantagen. Hinzu kam eine exzessive Urba-
nisierung. 

Auch die Tierwelt leidet. Von 627 vom Aus-
sterben bedrohten Arten leben 60 % in die-
sem Bioraum. Trotz aller Probleme ist der Ar-
tenreichtum in den verbliebenen Resten der 
Mata Atlântica noch immer einer der höchs-
ten der Welt.

Grüne Relikte und 
Schutzzonen
Wie üppig grün früher der gesamte Küs-
tenstreifen war, lässt sich heute nur noch an 
der Costa do Cacau, der Kakaoküste, nörd-
lich von Ilhéus in Bahia und an der Costa Ver-
de, der Grünen Küste, zwischen Rio und Para-
ty nachempfinden. Teilweise haben sich auch 
Sekundärwald und Grasland gebildet. An frei 
lebenden Tieren trifft man Agutis, Brüllaf-
fen, Spinnenaffen, Ameisenbären und Eulen. 
Mit etwas Glück begegnet man diesen auch 
in Rios Nationalpark von Tijuca, dieser ist 
aber das Ergebnis einer einzigartigen Wieder-
aufforstungsaktion im 19. Jh. Die im Süden 
liegenden Nationalparks, Parque Nacional 
de Aparados da Serra und da Serra Geral, 
beeindrucken neben der Flora und Fauna vor 
allem mit ihren gewaltigen Canyons. 

Sehr charakteristisch für das etwas wei-
ter von der Küste entfernte Hinterland sind 
die häufig noch von intaktem Atlantischem 
Regenwald überzogenen serras, Hügelland-
schaften mit einer Höhe von durchschnitt-
lich 800–1000 m. Vom Süden des Landes 
in nordöstlicher Richtung erstreckt sich zu-
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Naturrekorde

Brasilien ist in vieler Hinsicht ein Land der 
Extreme. Ginge man das Guinnessbuch 
der Rekorde durch, würde man Hunderte 
von Eintragungen finden. Weltmeister ist 
das Land jedoch mit Sicherheit bei den 
Schöpfungen der Natur. 

B is zu 12 m Länge erreicht die Sucuri (Eunec-
tes murinus), die größte Schlange der Welt. Sie 
lebt an den Ufern großer Flüsse im Landesinnern, ist 

nicht giftig, sondern tötet ihre Opfer (Fische, Vögel, Nager) durch Erwürgen.

Mit 13,6 cm Körper- und 20,2 cm Schwanzlänge der kleinste Affe der Welt ist der Zwergseidenaffe 
(Callithrix pygmae; port. mico-leãozinho) im Amazonasgebiet. Er ist vom Aussterben bedroht.

49 km lang ist die Toca da Boa Vista, die größte Höhle Südamerikas in Laje dos Negros (Bahia). 
1143 Höhlen gibt es in Brasilien, davon 437 in Minas Gerais.

Die Ilha do Bananal in Araguaia gilt als die größte Flussinsel (2 Mio. ha) der Erde. 

Ca. 55 000 Blumen- und Blütenarten soll es in Brasilien geben – ebenfalls ein Weltrekord.

Der kleinste Frosch der Welt (Bufo pygmaeus) erreicht kaum die Größe eines Streichholzes.

1,8 m–2,4 m/min bewegt sich das langsamste Tier Brasiliens: ein Faultier (Bradypus tridactylus).

Der mit ca. 4500 Jahren älteste Baum des Landes (Cariniana legalis) steht in Vassununga im Bun-
desstaat São Paulo. Mit 55,3 m Höhe überragt er die meisten Wipfel im Regenwald. 

8400 m2 misst die Krone des größten Caju-Baums der Erde. Er ist etwa 130 Jahre alt und steht in 
Pirangi do Norte in der Nähe von Natal.

Ca. 3000 Fledermäuse zehn verschiedener Arten, die stärkste Konzentration dieser Tiere in Brasi-
lien, trifft man in der Grotte Upu Muren in Pará (Amazonien).

Die größte Feuchtsavanne der Erde, der Pantanal im Mittelwesten Brasiliens, erstreckt sich über 
ein Gebiet von 230 000 km2. Dort leben über 1000 verschiedene Tierarten.

Der größte Vogel Brasiliens, der Nandu (Rhea americana), erreicht die stattliche Höhe von 1,70 m, 
der kleinste Vogel, der Kolibri (port. beija-flor), misst nur 6,5 cm und wiegt 1,5–2,8 g.

Größter Süßwasserfisch des Landes (ca. 70 kg, bis zu 2 m lang) ist der Pirarucu (Arapaima glanis). 

Der längste Strand Brasiliens, die Praia do Cassino, misst 240 km und liegt in Rio Grande do Sul.

Kolibri
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Umweltprobleme

nächst die in Küstennähe befindliche Serra 
do Mar, in nördlicher Richtung landeinwärts 
schließt sich die Serra da Mantiqueira an 
und noch weiter nördlich die Serra do Espin-
haço. Die verschiedenen serras sind oft durch 
Flüsse getrennt, der größte im Südosten Bra-
siliens beginnende Fluss ist der Rio São Fran-
cisco. Er ist 2900 km lang und führt von Minas 
Gerais bis in den Nordosten. 

Pampa
Im Süden Brasiliens wird das Küstengebirge 
immer flacher und weicht der Campanha 
Gaúcha, auch Pampa genannt, in der viel 
Rinderzucht betrieben wird. Für den Natur-
touristen hat diese Zone wenig Interessan-
tes oder Neues zu bieten, Landschaft und 
Klima erinnern eher an süddeutsche Gefilde. 
Die Region gehört zwar geologisch zum zen
tralbrasilianischen Hochland, wirkt aber von 
der Erscheinung her eher wie ein Teil der Pa-
raná-Paraguai-Senke. 

Bei der Campanha Gaúcha handelt es sich 
in etwa um das Gebiet des Bundesstaats Rio 
Grande do Sul mit der Hauptstadt Porto Ale-
gre. Die im nördlich angrenzenden Santa Ca-
tarina noch teilweise vorhandenen Mangro-
ven- und Bromelienwälder sind hier einem 
einzigen grünen Wiesenteppich gewichen, 
der nur manchmal von einigen restlichen 
Araukarien durchbrochen wird. Insgesamt 
sind schon 54 % der ursprünglichen Vege-
tation gewichen. An Tieren sieht man häu-
figer Waldhunde und Pampa-Katzen, seltener 
schon Hirsche. Der einst verbreitete Jaguar ist 
heute vom Aussterben bedroht. 

Umweltprobleme
Industrie und Verkehr

Obwohl die entwickelten Industriestaaten die 
Umwelt mit CO2-Ausstoß pro Kopf berechnet 
sechsmal so stark belasten, ist Brasiliens Rol-
le auch nicht gerade rühmlich. Die exzessive 
Wachstumspolitik seit der zweiten Hälfte der 

1960er-Jahre hat zu einem ökologisch extrem 
destruktiven Entwicklungsstil geführt. Zwar 
ist Umweltschutz seit 1988 in Brasiliens Ver-
fassung verankert, seit 1989 gibt es die staat-
liche Umweltbehörde Ibama/ICMBio und seit 
2003 ein eigenes Umweltministerium, doch 
die zaghaften, aber trotz beschränkter Mittel 
positiven Initiativen der Behörden im letzten 
Jahrzehnt wurden während der Regierungs-
zeit des Klimaleugners Bolsonaro gestoppt 
oder ausgehöhlt: Er gab grünes Licht für jede 
Art von Umweltfrevel.

Nach wie vor verseuchen Industriewerke, 
vor allem aus den Wirtschaftszweigen Petro-
leum, Chemie und Pharmazeutik die Umwelt 
und Wasserkraftwerke in Amazonien zerstö-
ren den Lebensraum indigener Völker.

Auch die steigende Zahl von schweren 
Lastfahrzeugen erhöht den Schadstoffaus-
stoß. Beim Individualverkehr haben neue-
re Fahrzeugtechniken zwar Verbesserungen 
bewirkt, Kontrollen z. B. durch Abgastests 
existieren jedoch bis heute nicht. Bei der 
Treibstoffverwendung setzte man große 
Hoffnungen auf den Zuckeralkohol (Ethanol), 
weil dieser Biotreibstoff die Umwelt weniger 
belastet. Die meisten Neuwagen sind heute 
mit sogenannter Flexible-Fuel-Technik ausge-
stattet, welche die Verwendung unterschied-
licher Treibstoffarten ermöglicht. Nur ist Etha-
nol außerhalb der Haupterntezeit meist etwas 
teurer, sodass viele Autofahrer eher Benzin 
tanken.

Von Abholzung bis 
Urbanisierung
Neben der Industrie und dem Autover-
kehr in den Städten gibt es noch spezifisch 
brasilianische Faktoren der Umweltzerstö-
rung. Der frühere Küstenregenwald ist 
bereits zu 88 % abgeholzt, besonders we-
gen einer exzessiven Urbanisierung und 
landwirtschaftlichen Erschließung. Die Ver-
nichtung des Amazonaswalds ist allgemein 
bekannt, auf Fortschritte, die immer wieder 
festzustellen sind, folgen aber genauso oft 
Rückfälle in das hinlänglich bekannte dest-
ruktive Ausbeutertum.
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Das Schwellenland Brasilien liegt hinsichtlich seines BIP in der Welt-
rangliste recht weit oben. Seit die große Völkerwanderung vom Land 

in die Städte begann, nahm die Industrialisierung sprunghaft zu. Doch 
viele Arbeiter, die zu diesem nationalen Wohlstand beitrugen, muss-

ten sich mit einem Leben in den Randvierteln bescheiden. Die extreme 
Diskrepanz zwischen Arm und Reich hält an, auch sozialpolitisch enga-
gierte Regierungen konnten diesen Zustand nur graduell verbessern. 

Umzug in die Städte

Landflucht 
61 % der Bevölkerung Brasiliens leben heute 
in Städten, davon mehr als die Hälfte in Bal-
lungsgebieten mit über 500 000 Einwohnern. 
Die Metropolen waren auf das explosionsarti-
ge Wachstum nicht im Geringsten vorbereitet. 
Im Jahr 1940 waren nur 12,8 Mio. Menschen 
Stadtbewohner, heute sind es mit ca. 124 Mio. 
fast 10-mal so viel. 

Früher gab es nur wenige urbane Zentren, 
die sich alle auf dem kolonialen Mutterland an 
der Küste entwickelten. Den Anfang machte 
Salvador, gefolgt von Rio de Janeiro, João Pes-
soa, São Luís, Recife und Belém. Erst viel später 
wuchs São Paulo zu einem gewaltigen städti-
schen Ballungsraum an. Die Megastadt besitzt 
heute den größten Industriepark Lateiname-
rikas und hat flächenmäßig etwa die Ausdeh-
nung der Rhein-Ruhr-Region, übertrifft jedoch 
deren Bevölkerungszahl um 65 %.

Großbetriebe contra 
Kleinbauern
Städtewachstum und Landflucht hingen aufs 
Engste mit der oligarchischen Agrarwirtschaft 
zusammen, seit Beginn der Kolonialzeit bis 
heute in Monokulturen auf großen Fazendas 

durchgeführt. Nur 2 % der Betriebe bewirt-
schaften fast 60 % der Anbaufläche. Der Kon-
zentrationsprozess beschleunigte sich in den 
1970er-Jahren noch durch die Vergabe staat-
licher Modernisierungskredite an die sowieso 
schon kapitalstarken Mittel- und Großbetrie-
be (›Grüne Revolution‹) und führte zur Wegra-
tionalisierung zahlreicher Arbeitsplätze sowie 
zum Ruin vieler Kleinbauern.

Schleppende Landreform
Einer immer kleineren Zahl von auf Export-
produktion und Viehwirtschaft spezialisierten 
Großgrundbesitzern stand eine stets größe-
re Masse landloser Bauern gegenüber. De-
ren Organisation Movimento dos Sem Terra 
(Bewegung der Landlosen) steht im gewalt-
samen Dauerkonflikt mit den einflussreichen 
fazendeiros.

Ab 1995 nahm mit den Amtszeiten von 
Präsident Fernando Henrique Cardoso und 
Luiz Inácio Lula da Silva eine eher zaghafte 
Landreform ihren Lauf, die aber dem großen 
Bedarf bei weitem nicht gerecht wurde. 

Heute schenken Medien und die Öffentlich
keit dem Problem immer weniger Aufmerk-
samkeit. Unter der Regierung Bolsonaro war 
die für Landreform zuständige Behörde Inc-
ra dem vom Großgrundbesitz dominierten 
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Landwirtschaftsministerium unterstellt und 
auch unter Lula hat sich wenig geändert. 

Ewiges Schwellenland
Lange schon steht Brasilien, einer der fünf 
BRICS-Staaten, an der Schwelle zum Indust-
riezeitalter und schafft doch nicht den Sprung 
hinüber. Im Volksmund heißt es spöttelnd: 
»Brasilien ist das Land der Zukunft … und 
wird es immer bleiben.« Unter der Regierung 
Lula schien es so, als würde dieser Spruch 
bald nicht mehr gelten. Hohe Rohstoffprei-
se garantierten jahrelanges Wachstum, aber 
dann war der Traum plötzlich aus. 2015 und 
2016 schrumpfte die Wirtschaft um jeweils 
3,6 % und Brasiliens BIP fiel auf heute Platz 
neun in der Weltrangliste. 

Wirtschaftsstruktur
Trotz des hohen Rohstoffanteils sind viele Ex-
portartikel inzwischen Industrieerzeugnisse, 
ein wichtiger Indikator für die Klassifizierung 
als Schwellenland. Der 20,7 % des BIP ausma-
chende Industriebereich ist jedoch seit Jah-
ren leicht rückläufig. Führend sind die Sek-

toren Petroleum und Erdgas, Fahrzeug- und 
Flugzeugbau, gefolgt von Chemie, Pharmazie, 
Maschinenbau, Schuh- und Lederwarenpro-
duktion, Papier und Zellulose, Textilien sowie 
elektronische Erzeugnisse. Mit 58,9 % des BIP 
ist der Dienstleistungsbereich zwar weiterhin 
dominierend, immer wichtiger jedoch geriert 
sich der Agrarsektor (6,8 %) mit alljährlichen 
Rekordernten an Soja, Mais und Kaffee.

Wachstum ohne 
Entwicklung
Verteilte man das beachtliche BIP dieses Lan
des gleichmäßig auf die Einwohnerzahl, wür-
de es sich hier für jeden recht gut leben lassen. 
Aufgrund der Ungleichheit der Vermögen 
und Einkommen ergibt sich jedoch ein ganz 
anderes Bild. Wissenschaftler nennen dieses 
Phänomen »Wachstum ohne Entwicklung«, 
der Volksmund spricht schlicht vom »kranken 
Menschen in der gesunden Wirtschaft«.

Reichtum und Armut
Wer als Tourist Brasilien bereist und sich in den 
entsprechenden Luxusvierteln von Rio, Recife 

Noch ist der Kaffee kalt – Kaffeeernte im Bundesstaat São Paulo
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oder São Paulo aufhält, wird nicht glauben, was 
er vielleicht vorher in den Medien über die Ar-
mut gelesen hat. Selbst wer jahrelang in Brasi-
lien wohnt, wird das so viel beschworene Elend 
geradezu suchen müssen, es ist ein Elend, das 
sich eher versteckt, in den Favelas, den morros, 
der Peripherie, dem interior und dem campo.

So ist Brasilien trotz deutlicher Verbes-
serungen in den letzten Jahren noch eines 
der Länder mit der ungleichsten Einkom-
mensverteilung der Welt. Der gesetzliche 
Mindestlohn beträgt 998 R$. 1 % der Bevöl-
kerung verdient monatlich das Sechsunddrei-
ßigfache davon, während das durchschnittli-
che Monatseinkommen einer brasilianischen 
Familie bei 1511 R$ liegt. Es bleibt eines der 
größten Geheimnisse Brasiliens, wie die Är-
meren damit fertig werden. Die Hauptsorgen 
der meisten Menschen sind nicht Liebeskum-
mer, sondern Geld, Schulden und die Angst 
vor dem Verlust des Arbeitsplatzes. 40 % der 
arbeitenden Bevölkerung geht nach neueren 
Schätzungen informeller Arbeit ohne Absi-
cherung nach. Zudem ist Kinderarbeit trotz 
Verbots in den ärmeren Regionen Brasiliens 
noch weit verbreitet.

Bildung, Gesundheit 
und Soziales
Obwohl inzwischen 97,8 % der Kinder die 
Grundschule besuchen, leidet auch der Bil-
dungssektor unter extremen sozialen Ver-
zerrungen. Um 87 % sind auf das unzurei-
chende staatliche Schulwesen angewiesen, 
die recht guten privaten Einrichtungen kön-
nen fast nur von Kindern der Reichen in An-
spruch genommen werden. 

Diese Diskrepanz zeigt sich auch im Ge-
sundheitssektor, nur eine Minderheit von 
47,4 Mio. Bürgern kommt in den Genuss ei-
ner guten privaten Versorgung, während 
die breite Masse vor den kostenlosen, aber 
unterversorgten staatlichen Kliniken Schlan-
ge steht. Doch zumindest im Sozialsektor 
vermochte die Regierung Lula Verbesserun-
gen zu erzielen (s. rechts).

Die Regierungen Lula, 
Dilma und Bolsonaro

Radikale Wende
Mit Amtsantritt (1. Januar 2003) des neuen 
Staatspräsidenten Luiz Inácio Lula da Silva, 
kurz Lula genannt, deutete sich eine radikale 
Wende in der brasilianischen Sozialpolitik an. 
Lula, Mitbegründer sowohl der Gewerkschaf-
ten als auch der links gerichteten Arbeiterpar-
tei (PT), repräsentierte alle Hoffnungen der so-
zial Ausgeschlossenen und Diskriminierten. 

Vorzeigbare Fortschritte
Brasiliens Eliten und vor allem die Reichsten 
taten jedoch alles, um von ihrem dicken Ku-
chen nichts abgeben zu müssen. Dennoch 
konnte Lula, 2006 mit 60 % der Stimmen im 
Amt bestätigt, einen Großteil seiner Wahlver-
sprechen erfüllen. Größtes Vorzeigeprojekt 
der Regierung Lula war ein Sozialprogramm 
zur Unterstützung von armen Familien (Bolsa 
Família), in dessen Genuss inzwischen schon 
20 Mio. Familien bzw. ein Drittel der Bevölke-
rung kommen. Erstmals in der Geschichte Bra-
siliens gibt es nun ein soziales Sicherheitsnetz. 

Die sozialen Fortschritte haben bewirkt, 
dass zwischen den Jahren 2003 und 2011 rund 
40 Mio. Brasilianer von den untersten ›Klas-
sen‹ D und E nach C aufgestiegen sind, von 
2012 bis 2014 kamen weitere 13 Mio. hinzu. 
Ein großer Teil dieser Verbesserungen sind 
durch die seit 2015 andauernde schlimmste 
Witschaftskrise des Landes inzwischen aber 
weitgehend wieder zunichte gemacht. 

Abstürze
Seit Januar 2011 hatte Lulas Wunschkandi-
datin Dilma Rousseff (PT) das Präsidenten-
amt inne, zum ersten Mal in der Geschichte 
Brasiliens war eine Frau an der Macht. Anfang 
2013 gaben ihr zwei Drittel der Bevölkerung 
die Note gut oder sehr gut, doch nach den 
landesweiten Protesten Mitte 2013 war es nur 
noch ein Drittel.
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Der gesetzliche Mindestlohn (salário 
mínimo) wurde im Jahr 1940 unter der 
Regierung Getúlio Vargas festgelegt und 
1946 in der brasilianischen Verfassung 
verankert. Die Kaufkraft war bei seiner 
Einführung kaum geringer als heute – wie 
damals reichen die derzeit ausbezahlten 
1320 R$ gerade für das Nötigste. 

M it dem gegenwärtigen gesetzlichen Mindestlohn 
müssen heute 75 Mio. Brasilianer zurechtkommen, nicht wenige verdienen sogar dar-
unter. Bei Preisen, die zumindest in den großen Städten wie Rio oder São Paulo schon 

europäisches Niveau erreicht haben, fragt man sich zu Recht, ob mit einem solchen Lohn ein Le-
ben überhaupt möglich ist.

Die Antwort lautet »Nein«, das Resultat ist ein ›Leben‹ mit einem Warenkorb, der sich auf Reis, 
Bohnen und Brot ohne Butter beschränkt. Und so suchen viele Brasilianer verzweifelt nach klei-
nen Nebenerwerbsquellen oder bieten auf Straßen und Plätzen Billigwaren aus Paraguay feil. 
Sogar die ›Arbeit‹ als Straßenkind kann lukrativer sein als die Tätigkeit als Verkäuferin in einem 
kleinen Laden. 

Nur wer auf die Solidarität einer größeren Familie zählen kann, mag auf der Basis eines einzigen 
Mindestlohns noch zurechtkommen können. In diesem Falle wohnt man jedoch weit außerhalb, 
an der Peripherie oder in einem Vorort der Stadt. Die häuslichen Spesen werden reihum bzw. je 
nach aktueller Liquidität geteilt, und wenn es nicht reicht, wird die öffentliche Stromleitung ein
fach illegal angezapft. Auf jeden Fall hat Oma immer etwas im Suppentopf.

Zur Arbeit geht es oft stundenlang per Bus mit Tickets vom Arbeitgeber, die man im Falle übrig 
gebliebener Karten auch verkaufen oder gar zum Bezahlen des Mittagessens verwenden kann. 
Dadurch spart man wieder das Essensticket, das ebenfalls als Zweitwährung fungiert. Da die Es
sensportionen in den populären lanchonetes stets reichlich bemessen sind, kann eine Mahlzeit 
gut durch zwei geteilt werden. Für das so eingesparte Ticket reicht der kleine Angestellte des Lo
kals schon mal ein Sandwich herüber, wenn der Chef gerade nicht hinschaut.

Die allgegenwärtig Lösung aber lautet schlichtweg Ratenkäufe und Schulden, Schulden, 
Schulden … Der ärmere Teil der Bevölkerung nutzt die Kreditkarte tatsächlich sogar häufiger 
als der reichere Teil. Wer seine Einkäufe in bar bezahlt, fällt sogar richtiggehend auf. Anders 
als bei uns nutzt hier fast jeder nur Karten. Auf die Frage der Kassiererin oder Verkäuferin, ob 
man débito oder crédito wünscht, wählen fast alle die zweite Option, denn die Abbuchung er-
folgt ja erst später. Nur wenn man dann nicht zahlt, bedienen sich die Banken mit Zinsen, die 
schon 425 % erreicht haben. Selbst ein einfaches Paar Schuhe zahlt kaum jemand auf einmal. 
Für die klein gedruckte Gesamtsumme interessiert sich niemand, wichtig sind nur die groß 
geschriebenen und auf viele Monate verteilten Raten. Brasilianer leben eben heute, morgen 
ist amanhã …

In der Favela Santa Marta 



34

Wirtschaft, Soziales und aktuelle Politik 

Schon Ende 2014 wurde offensichtlich, 
dass sie sich ihre Wiederwahl mit Unwahrhei-
ten über den Zustand der Staatskassen und 
bewusst falschen Versprechungen an das Volk 
erkämpft hatte. Die teilweise verfehlte Wirt-
schaftspolitik wurde noch verstärkt durch den 
weltweiten Verfall der Rohstoffpreise – Brasi-
liens gröβte Wirtschaftskrise nahm ihren 
Anfang. Gleichzeitig schockierte die Aufde-
ckung milliardenschwerer Korruptionsfälle 
das ganze Land. Willkommener Anlass für die 
oppositionellen Mitte-Rechts-Parteien, mit 
einem vorgeschobenen Impeachment (wg. 
›Haushaltsdribblings‹) Rousseff im August 
2016 aus dem Amt zu putschen.

Der Nachfolger Michel Temer, ein Mann 
der Mitte, war selbst bald durch massive Kor-
ruptionsvorwürfe in seinem Amt entschei-
dend geschwächt. Währendessen saß Lula, 
der eigentliche Mentor der Regierungsperi-
ode, zu einer Strafe von 12 Jahren verurteilt, 
schon über ein halbes Jahr in einem Gefäng-
nis der ›República de Curitiba‹ (s. S. 418).

Operation ›Hochdruckreiniger‹ 
– die Luft ist raus
Es begann 2014 ›harmlos‹ mit der Razzia in ei-
ner Tankstelle, in deren Waschanlagen nicht 
nur Autos, sondern auch schmutzige Gelder 
gereinigt wurden. Stück für Stück kam ein gi-
gantisches Korruptionssystem ans Licht. Die 
Operation Lava Jato (Hochdruckreiniger) 
wurde zu einer Task Force von Bundespolizei, 
Bundesanwaltschaft und Justiz mit Basis in Cu-
ritiba – sie steht heute als Begriff für den größ-
ten Justizfall der brasilianischen Geschichte.

Nicht dass Korruption für die Brasilianer 
etwas Neues gewesen wäre. Erstmals wan-
derten die Beteiligten nun ins Gefängnis und 
kamen nicht, wie bisher üblich, am nächsten 
Tag wieder frei. Nach und nach wurden die 
unglaublichen Ausmaβe der Korruption im 
Lande sichtbar. Auf die Inhaftierungen folg-
ten Prozesse und Verurteilungen, auch etwas 
Neues im brasilianischen System. Im Falle des 
Ex-Präsidenten Lula mahlten die Mühlen der 
Justiz allerdings verdächtig schnell. 

Erst viel später, nachdem politischer Über-
druss, Enttäuschung und Wut in der Bevölke-

rung den parlamentarischen Hinterbänkler 
Bolsonaro ins Präsidentenamt gespült hatte, 
kamen die dunklen Machenschaften hinter 
Lava Jato allmählich ans Licht. Leaks im In-
ternet machten eklatante Ungereimtheiten 
in der Prozessführung und koordinierte Ab-
sprachen zwischen Staatsanwälten und dem 
vorsitzenden Richter Sergio Moro, der unter 
Bolsonaro Justizminister wurde, öffentlich. 
Verurteilung und Inhaftierung von Lula wa-
ren genau abgestimmt, um seine Teilnahme 
an den Präsidentschaftswahlen zu verhindern 
– er führte in den Umfragen.

Heute sind fast alle Verurteilungen der 
Operation vom Obersten Bundesgericht wie-
der aufgehoben – die große Hoffnung Lava 
Jato ist diskreditiert und steht als Beispiel für 
einen Kampf gegen die Korruption, wie man 
ihn besser nicht führen sollte.

Zurück in der Zukunft
Bei den Massendemos, die die Polit-Skanda-
le der Lava Jato begleiteten, fungierte das 
Rechtsauβen-Spektrum anfangs nur als Tritt-
brettfahrer. Doch es machte sich geschickt 
den Ärger der Bürger und die Ängste einer 
von sozialem Abstieg und Kriminalität be-
drohten Mittelschicht zunutze. Lula und sei-
ne Arbeiterpartei hatte mit ihren Machen-
schaften eine historische Chance vertan, aus 
Brasilien endlich doch das von Stefan Zweig 
beschworene »Land der Zukunft« zu machen.

Viele, die ihr Kreuzchen beim rechten Popu-
listen Jair Messias Bolsonaro machten, taten 
dies nicht, weil er wirklich Lösungen angebo-
ten hätte. Bisher war der einfache Abgeordnete 
nur ab und an mit verächtlichen Äuβerungen 
über Frauen, Schwule und Indigene aufgefal-
len, oder etwa mit Huldigungen an die Militär-
diktatur und ihre Folterer. Sein Präsidentenamt 
verdankt er dem Frust des Wahlvolks und einer 
geschickten populistischen Inszenierung als 
›ein Mann gegen das System‹. Dass er es da-
mit aber so weit treiben würde, einen Staats-
streich anzuzetteln, wollten nur die wenigsten 
sehen. Nach vier langen Jahren sieht sich Brasi-
lien 2023 einmal mehr zurückgeworfen auf das 
ewige ›Land der Zukunft‹.
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Seit seiner offiziellen Entdeckung im Jahr 1500 zog Brasilien viele 
Expeditionen besonders aus Europa an, eine friedliche und von Wissen
schafts- und Kunstinteresse geprägte Annäherung. Doch bald folgte die 

Ausrottung der indigenen Bevölkerung und die wirtschaftliche Ausbeutung 
der portugiesischen Kolonie unter Einsatz von Sklaven. Nach dem ›Zucker
zyklus‹ kam der Goldrausch und dann der Aufstieg der Kaffeebarone, die 

jedoch den Weg bahnten für das neue Industriezeitalter und die Republik. 

Zeit der Entdeckung

Der Portugiese Pedro Álvares Cabral, der of-
fizielle Entdecker des Landes, machte im Jahr 
1500 den Weg frei für große Expeditionen 
durch die Weiten Brasiliens. Die endlose Rei-
he großer Abenteurer und Forscher, Ausbeu-
ter und Piraten, Künstler und Wissenschaftler 
kam fast ausschließlich aus unseren Breiten. 

Pioniere und Abenteurer
Die ersten europäischen Pioniere des 16. Jh. 
wurden hauptsächlich angezogen von den 
zahlreichen Berichten über die indigenen Be-
wohner des Küstenstreifens. Einer von ihnen 
war der deutsche Söldner in portugiesischen 
Diensten Hans Staden. Er verbrachte im Jahr 
1550 als Gefangener neuneinhalb Monate bei 
den Tupinambá zwischen Rio und Santos, un-
ter ständiger Angst, jeden Moment verspeist 
zu werden. Zurück in der hessischen Heimat, 
nach gelungener Flucht auf einem französi-
schen Schiff, verfasste er seine »Warhaftig his-
toria und beschreybung eyner Landtschafft 
der Wilden Nacketen Grimmigen Menschen-
fresser-Leuthen in der Newenwelt America 
gelegen«. Darin heißt es u. a.: »… und sofort 
nehmen die Frauen den Toten, ziehen ihn 
über das Feuer, kratzen ihm die ganze Haut 
ab, machen ihn ganz weiß und stopfen ihm 
den Hintern mit einem Holze zu, damit nichts 

von ihm abgeht.« Stadens erstem Kannibalis-
mus-Bericht folgten endlose weitere.

Völlig unbeeindruckt von derlei Gräuel
geschichten kam sechs Jahre später der 
Franzose Jean de Léry, um ebenfalls die 
Lebensgewohnheiten und Sprache der den 
Franzosen freundlich gesinnten Tupinambá 
zu erforschen. Sein Resümee fiel ganz anders 
aus: »Nach meiner Erfahrung zu urteilen, wür-
de ich mich diesem Volk, das wir als die ›Wil-
den‹ bezeichnen, mehr anvertrauen und mich 
bei ihm sicherer fühlen als unter den unver-
lässlichen und entarteten Bewohnern man-
cher Gegenden Frankreichs.« (»Des Herrn Jo-
hann von Lery Reise in Brasilien«)

Erste Expeditionen
Im 17. Jh. galt das Interesse der europäischen 
Besucher neben der indigenen Bevölkerung 
auch der Erkundung und Darstellung der tro-
pischen Flora und Fauna. Die wichtigste Expe-
dition zwischen 1637 und 1644 bestand aus 
einer Gruppe holländischer Wissenschaftler 
und Maler, angeführt von dem Niederländer 
Maurício de Nassau. Die Landschaftsgemäl-
de von Frans Post, u. a. die Gemälde vom Rio 
São Francisco, den Stränden Paraíbas, den 
Städten von Pernambuco und den Wasserfäl-
len von Paulo Afonso, gelten als die ersten Bil-
der des neuen ›Tropenparadieses‹. Der Maler 
Albert Eckhout hingegen konzentrierte sich 
auf die Darstellung von Indigenen.
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Im 18. Jh. kam es zu einem wahren Boom 
von Expeditionen, doch die »Viagem Philoso-
fica« des Portugiesen Alexandre Rodrigues 
Ferreira in den Jahren 1783 bis 1792 markier-
te den Anfang einer Reihe von Reisen in noch 
unbekannte Gefilde des neuen Riesenkonti-
nents. Seine Gruppe war die erste, die tief in 
die Amazonasregion vorstieß und zahlreiche 
Spezies für das Museu Real da Ajuda in Lis-
sabon zusammentrug. Gegen Ende des Jahr-
hunderts erweiterte sich das wissenschaft-
liche Interesse um neue Dimensionen. So 
unternahm der 1768 von der Londoner Ro-
yal Society entsandte Forscher James Cook 
mehrere Reisen, u. a. entlang der brasiliani-
schen Küste, um mittels der Venusbewegun-
gen die Entfernung zwischen Erde und Son-
ne zu messen. Mehr noch als die Bahnen des 
großen Planeten beeindruckte ihn jedoch die 
Bucht von Guanabara in Rio de Janeiro.

Erforschung durch 
Gelehrte
Als im Jahr 1808 der portugiesische Hof nach 
Rio übersiedelte, nahm das Interesse der eu-
ropäischen ›Gelehrten-Abenteurer‹, dieses 
hoheitliche Land zu erkunden, im 19. Jh. stark 
zu. Der auf die Wissenschaften Ethnologie 
und Botanik spezialisierte Deutsche Maximi-
lian zu Wied, ein Freund Alexander von Hum-
boldts, durchquerte von 1815 bis 1817 den 
Küstenwald zwischen Rio und Bahia, trat in 
Kontakt mit den Camacã, malte Hunderte 
von Aquarellen und schrieb ein zweibändiges 
Buch mit dem Titel »Reise in Brasilien«.

Die kühnste Mission wurde zwischen 
1817 und 1821 ebenfalls von Deutschen 
durchgeführt. Carl Friedrich Philipp von 
Martius und Johann Baptist von Spix, ein-
geladen zur Hochzeit der österreichischen 
Prinzessin Carolina Leopoldina mit Kaiser Pe-
dro I., nutzten die Gelegenheit zu einer Rei-
se durch mehrere Landesteile und konnten 
schließlich dem Naturhistorischen Museum in 
Wien den bis dahin einzigartigen Schatz von 
über 6000 neuen Pflanzenarten übergeben.

Die ambitionierteste und bedeutendste 
Expedition des 19. Jh. stand wiederum unter 

deutscher Federführung, geleitet von Georg 
Heinrich von Langsdorff, allerdings in sei-
ner Funktion als Generalkonsul von Russland 
in Rio de Janeiro. Mit dem Anliegen, in bislang 
von Weißen noch gänzlich unberührte Gebie-
te im Innern des Landes vorzustoßen, versam-
melte er eine Equipe erster Klasse, u. a. den 
Botaniker Ludwig Riedel, den Astronomen 
und Kartografen Nester Rubstov, den Zoo-
logen Christian Hasse und die Maler Mo-
ritz Rugendas, Hercule Florençe und Adri-
en Taunay. Mit finanzkräftiger Unterstützung 
von Zar Alexander I. durchquerte die Gruppe 
von 1821 bis 1829 das Gebiet zwischen Rio de 
Janeiro und Amazonien und legte eine Strecke 
von 17 000 km zurück. Die nach Petersburg 
überführten Schätze überstiegen alles bisher 
Dagewesene: Tausende von Pflanzenarten, 
ausgestopfte Tiere, Edelsteine, ethnografisches 
Material, 369 Zeichnungen und Aquarelle so-
wie 1000 Seiten Tagebuchnotizen. 

Der vielleicht berühmteste Wissenschaft-
ler, der von 1831 bis 1836 an Bord des Schif-
fes Beagle den Kontinent bereiste, war der 
Engländer Charles Darwin. Überaus beein-
druckt von der Schönheit der brasilianischen 
Städte, insbesondere von Salvador, sowie von 
dem Reichtum der tropischen Fauna und Flo-
ra, verfasste er später seine revolutionäre The-
orie »Über die Entstehung der Arten«.

Erschließung des 
Landesinneren
Im 20. Jh. sammelten die Expeditionen nicht 
nur Material und wissenschaftliche Entde-
ckungen, sondern konstruierten Straßen, 
Dörfer, Telegrafenposten, Eisenbahnlinien 
und gingen ihnen bis dahin unbekannten 
Flusslinien und Bergzügen im unerschlosse-
nen Innern des Landes nach. Am spektaku-
lärsten war die Entdeckungsreise des altern-
den amerikanischen Ex-Präsidenten Theodor 
Roosevelt, der hier seine letzte Chance sah, 
»noch einmal Junge sein zu können«. Seine 
Gruppe, angeführt von dem Brasilianer Cân-
dido Mariano Rondon, entdeckte im Jahr 
1914 einen für sie neuen Fluss, zunächst Rio 
da Dúvida (Fluss des Zweifels) genannt, zeich-
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nete eine Karte von seinem 712 km langen 
Verlauf und nannte ihn schließlich Rio Roo-
sevelt. Der große Namensvetter ebenso wie 
manch andere Teilnehmer der Expedition 
hätten bei diesem Unternehmen beinahe ihr 
Leben gelassen – sie litten unter Malaria und 
waren Angriffen der einheimischen Bevölke-
rung ausgesetzt –, doch nur ein Expeditions-
teilnehmer musste zurückbleiben, in den Flu-
ten des neu entdeckten Flusses. Kein solches 
Glück hatte Percy Fawcett, der 1921 in die 
Wälder des Mato Grosso aufbrach, um nach 
den Überresten einer uralten Hochkultur zu 
suchen. In dem eindrücklichen Buch »Die ver-
sunkene Stadt Z« beschreibt der Autor David 
Grann seine Spurensuche nach dem mysteri-
ösen Schicksal der im Dschungel verscholle-
nenen Expedition des englischen Forschers.

Den Reigen der großen Entdeckungen des 
20. Jh. beendete der bekannte französische 
Anthropologe Claude Lévi-Strauss. Im Jahr 
1935 wurde er nach São Paulo berufen, um 
bei der Gründung der neuen Universität mit-
zuwirken und dort eine Lehrtätigkeit aufzu-
nehmen. Bei diversen Reisen durch das Lan-
desinnere studierte er die Lebensweise der 
Bororo, Kadiwéu und Nhambiquara. Seine 
Expeditionen durch São Paulo, Pantanal, Pa-

raná, Mato Grosso und Amazonien trugen zu 
seinem Buch »Traurige Tropen«, dem größten 
Klassiker der anthropologischen Literatur, bei.

Brasiliens indigene  
Bevölkerung
Schätzungen der Archäologin Anna Roosevelt 
gehen von 5–8 Mio. Indigenen aus, die Anfang 
des 16. Jh. in 1175 Ethnien gegliedert in Bra-
silien lebten. Seit Jahrtausenden siedelte die 
indigene Bevölkerung vor allem in den Küs-
tenregionen, bis sich eine besonders kriegeri-
sche Ethnie, nach ihrer Sprache Tupi genannt, 
hervorhob und allmählich sowohl weite Teile 
der Küste als auch Gebiete entlang der großen 
Flüsse einschließlich des Amazonas beherrsch-
te. Als die portugiesischen Kolonisatoren um 
1500 zum ersten Mal ›Land sahen‹, gab es min-
destens so viele Tupi wie Einwohner Portugals 
(ca. 1 Mio.), wahrscheinlich jedoch mehr. 

Die Tupi-Kultur befand sich im Übergang 
von der bloßen Jäger- und Fischerexistenz 
zur einfachen Agrarwirtschaft mit Landro-
dungen, Feldbestellungen und vor allem der 
Nutzbarmachung der giftigen Maniokpflanze. 

Brasilienkarte aus dem »Atlas Miller«, um 1519 (Ausschnitt)
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Wenn auch kriegerische Auseinandersetzun-
gen um bevorzugte Anbau- und Jagdgebiete 
zum Alltag gehörten, war das soziale Leben 
innerhalb der 300–2000 Einwohner zählen-
den Dörfer eher von altruistischem Solidarge-
fühl gekennzeichnet.

Tödliche Seuchen
Die portugiesischen Kolonisatoren brachten 
nicht gleich den Krieg, sondern neben Spie-
geln und Glasperlen auch Nützliches wie An-
gelgeräte, Pferde, Hunde und Rinder sowie 
Äxte, Messer und Schwerter. Der plötzliche 
Vorstoß in die Eisenzeit war für die indigene 
Bevölkerung bei ihren Kriegen (Pfeile mit Me-
tallspitzen), bei der Jagd, beim Kanubau und 
in der Landwirtschaft von Nutzen. Auch die 
Viehzucht kam nun auf. 

Doch bald zeigte sich, dass die weißen Göt-
ter nicht nur Segen brachten. Der erste Krieg 
bedurfte indes auch keiner Waffen, es war 
ein bakteriologischer. Die Indigenen wurden 
völkerweise durch Röteln-, Windpocken-, 
Keuchhusten- und Tuberkuloseepide-
mien hinweggerafft, von den ursprünglich 
5–8 Mio. blieben nach einem Jahrhundert 
Fremdherrschaft 4 Mio. übrig. 

Verschleppung und 
Versklavung
Im 17. Jh. starben weitere 2 Mio. außer durch 
Krankheiten nun auch infolge ungewohnter 
Sklavenarbeit und blutiger Verteidigungskrie-
ge. Die Tupi wehrten sich heldenhaft, doch je-
des Volk kämpfte unkoordiniert für sich. Ihre 
zahlenmäßige Überlegenheit nützte wenig 
angesichts der besseren Organisation und 
besseren Waffen der Eroberer. Die Versuche 
des Jesuitenordens, die indigene Bevölke-
rung zwecks christlicher Umerziehung in Mis-
sionsstationen zu versammeln und gegen 
äußere Feinde abzuschirmen, waren nur von 
begrenztem Erfolg. Sowohl gegnerische Eth-
nien als auch die erbarmungslosen Sklaven
jäger (bandeirantes; von bandeira = Fahne) aus 
São Paulo überfielen mit Vorliebe diese leicht 
zu nehmenden Bastionen. Zudem konnten 

sich hier Epidemien schneller ausbreiten als in 
den versteckten Dörfern der indigenen Bevöl-
kerung, auch der christliche Kleidungszwang 
bzw. das Tragen schmutziger Wäsche beför-
derten Krankheiten. Als später die Missiona-
re von der portugiesischen Krone nicht mehr 
toleriert und sogar des Landes verwiesen 
wurden, waren die in den ghettoartigen Sta-
tionen verbliebenen Indigenen der Verskla-
vung noch schutzloser ausgeliefert als zuvor.

Ihre Frauen dienten den weißen Herren 
aus Lusitanien vor allem als Gebärerinnen, die 
Männer fungierten als Führer (auch bei Krie-
gen und Raubzügen), Ruderer, Holzfäller, Jä-
ger, Fischer und Hausdiener, in der Produktion 
für den Exportmarkt setzte man ab dem 17. Jh. 
jedoch die kräftigeren Schwarzen aus Afrika 
ein. Der Indigene wurde zum Sklaven der ›Ar-
men‹, kostete er doch nur ein Fünftel des im-
portierten Schwarzen. Im 18. Jh. setzte sich der 
Exitus der stolzen indigenen Bevölkerung fort, 
ihre Zahl reduzierte sich um eine weitere Hälf-
te von 2 auf 1 Mio. Statt 5–8 Mio. Indigener um 
1500 sind es heute knapp 1,7 Mio., die noch im-
mer um ihre Rechte kämpfen.

Kolonialzeit
Schon 1494, also noch vor der Entdeckung 
Brasiliens, war durch einen Schiedsspruch 
Papst Alexanders VI. im Vertrag von Tordesil
las eine Einigung zwischen Portugal und Spa-
nien über die Aufteilung der Kolonialgebiete 
erzielt worden. Die Trennungslinie entsprach 
etwa dem 48. Grad westlicher Länge. Alles, 
was östlich davon lag, ging an Portugal, was 
westlich davon lag, an Spanien. Und so wurde 
Brasilien, von einem Teil im Süden zunächst 
abgesehen, portugiesische Kolonie.

Doch erst am 22. April des Jahres 1500 er-
reichte die erste portugiesische Karavellenflot-
te unter dem Kommando von Pedro Álvares 
Cabral, eigentlich auf dem Weg nach Indien, 
›brasilianisches‹ Territorium. Es war der offi-
zielle Beginn der Entdeckung; nicht unwahr-
scheinlich ist, dass zwei Jahre vorher bereits 
ein anderer portugiesischer Seefahrer, Duarte 
Pacheco Pereira, hier angekommen war. 
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Nach der offiziellen Statistik (IBGE), 
die auf der letzten Volkszählung von 
2022 basiert, leben in Brasilien etwa 
1,7 Mio. Indigene (0,83 % der Bevölke-
rung); über die Hälfte davon in den Bun-
desstaaten der Amazonasregion (868 000), 
viele auch in Bahia (230 000). Noch 1991 zähl-
te man im ganzen Land nur 294 000, danach 
hätte sich ihre Zahl in 19 Jahren fast versechsfacht.

D er starke statistische Zuwachs der indigenen Bevölkerung erklärt sich aus vier Faktoren: 
1. Schutz durch Reservate, 2. staatlicher Gesundheitspolitik, 3. der Möglichkeit der Selbst-
deklarierung als indigen, um staatliche Hilfen zu erlangen, 4. vermehrtem Konsum indus

trialisierter Lebensmittel (mit allen daraus entstehenden negativen Folgen). 

Von den 1,7 Mio. Indigenen leben 63 % nicht mehr in ihrem Herkunftsgebiet, sondern bilden in ei-
nem urbanen Umfeld eine Art Subproletariat. Doch auch die in ihren angestammten Dörfern Le-
benden befinden sich mehrheitlich in einer Situation extremer Armut. Verwaltet durch die staat-
liche Nationale Stiftung der Indigenen, Funai (Fundação Nacional do Índio), verteilen sie sich auf 
305 Ethnien mit 274 verschiedenen Sprachen. Die mit ca. 85 100 Angehörigen größte Gruppe sind 
die Guarani, die auch in den Nachbarländern Bolivien, Paraguay und Argentinien leben. Das zah-
lenmäßig bedeutendste Volk Amazoniens sind die Tikuna (56 000) im Grenzgebiet zu Kolumbien.

Von insgesamt 688 Gebieten der indigenen Bevölkerung (ca. 12,5 % des brasilianischen Territori-
ums) sind bislang 573 als Reservate geschützt. Die anderen befinden sich noch in einem kompli-
zierten Legalisierungsprozess. Die Bemühungen um die Demarkierung von Reservaten werden 
in Zukunft wohl noch schleppender und konfliktreicher verlaufen. »Indigene im Reservat sind 
wie Tiere im Zoo« verlautbarte Präsident Bolsonaro und unterstellte die Funai dem Justizministe-
rium. Unter der Leitung eines Polizeikommissars fror die Organisation die Ausweisung von neu-
en Reservaten völlig ein. Die Ungeduld der Indigenen gegenüber dieser Verweigerungspolitik 
ist nur zu verständlich und führt immer wieder zu Besetzungen ihrer eigenen Gebiete. Eine end-
gültige Demarkation bedeutet meist schon eine Überlebensgarantie, im physischen und wirt-
schaftlichen Sinn ebenso wie in Bezug auf Traditionserhalt, Schulunterricht in der eigenen Spra-
che, Besuchseinschränkungen für Touristen usw.

Großgrundbesitzer und garimpeiros (Goldsucher) taten schon immer alles, um die Besiegelung der 
Rechte der indigenen Bevölkerung zu behindern, und schrecken selbst vor Morden nicht zurück, 
woran auch der Tod des Umweltaktivisten Chico Mendes erinnert. Tausende von garimpeiros, die 
unter Duldung der letzten Regierung in die Reservate eindrangen, wurden nach Amtsantritt des 
Präsidenten Lula 2023 durch eine konzertierte Aktion von Armee, Bundespolizei und Funai größ-
tenteils zum Verlassen der Gebiete gebracht. Die Funai untersteht jetzt einem neu geschaffenen 
Ministerium der Indigenen Völker, geleitet von einer indigenen Frau – ein Zeichen der Hoffnung.

 Traditionelle Tracht der Desana 
am Rio Uaupés zu beson-

deren Anlässen



40

Geschichte

Brasilholz und Zucker 
Anfangs entzückte sich der Hof in Lissa-
bon hauptsächlich an den bunten Papagei-
en, weshalb das Land zuerst Terra Papagalli 
genannt wurde. Der Name Brasil folgte erst 
1503 in Anlehnung an das begehrte Bra-
silholz (urspr. franz.: brésil), mit dem roten 
Extrakt bemalte schon die indigene Bevöl-
kerung ihre Gesichter und in Portugal konn-
te man damit die königlichen Gewänder in 
verschiedenen Tönen färben. Die eigentli-
che Kolonisierung begann erst 1530 mit der 
Entsendung von Martim Afonso de Souza, 
der die Franzosen vertreiben, den Einflussbe-
reich der portugiesischen Krone erweitern 
und ein neues Verwaltungssystem einführen 
sollte. 1532 teilte König João III. die brasiliani-
sche Küste in 15 Zonen, capitanias genannt, 
und vergab diese als Erblehen an portu-
giesische Adlige und Angehörige des Mit-
telstands, um die eigenen Kolonisierungs-
kosten gering zu halten. Als dies jedoch bis 
auf zwei Ausnahmen nicht die gewünsch
ten Resultate erbrachte, wurde 1549 in Sal-
vador eine portugiesische Zentralgewalt 
etabliert, angeführt von dem ersten General
gouverneur Tomé de Souza.

Die folgenden Jahrzehnte waren gekenn-
zeichnet von einer verstärkten Einwanderung 
aus Portugal, einer Zunahme des Sklavenim-
ports aus Afrika und einer immensen Auswei-
tung des Zuckerrohranbaus. 

Sklavenwirtschaft
Die Portugiesen hatten bereits Erfahrungen 
mit dem Anbau von Zuckerrohr auf Madeira 
und den Azoren. Dank billiger Sklavenarbeit, 
fruchtbarer tropischer Erde und des Baus von 
Zuckermühlen (ab 1520) wurde Brasilien schon 
um 1600 zum Hauptzuckerproduzenten der 
damaligen Welt. Die gigantischen Einnahmen 
fanden schnell ihren sichtbaren Niederschlag 
in der kulturellen Blüte von Hafenstädten wie 
Olinda-Recife im Nordosten und der ersten 
Hauptstadt Salvador (1549).

Die Pracht der Kirchen und Herrschafts
paläste der neuen Latifundienbesitzer basier-

te jedoch im Wesentlichen auf der Ausbeu-
tung afrikanischer Sklaven: 30 000 gab es 
im Jahr 1600, 150 000 im Jahr 1700 und 1,5 Mio. 
im Jahr 1800. Die ersten Schiffe mit den bis da-
hin freien Bürgern kamen um 1538 an. Schon 
beim Transport wurde streng darauf geachtet, 
die verschiedenen Ethnien und Sprachen zu 
vermischen, um jeden kollektiven Widerstand 
auszuschalten. 18 Stunden Arbeit pro Tag so-
wie ein ausgeklügeltes System von Bewa-
chungen und Präventivstrafen ließen jeden 
Gedanken an Flucht sinnlos werden. 

Aufstieg durch Gold
Dennoch verlief die Ausbeutung der Kolonie 
keineswegs reibungslos. Andere europäische 
Nationen, im Vertrag von Tordesillas nicht be-
rücksichtigt, versuchten, ihre Einflusssphären 
auf den neuen Kontinent auszudehnen. Zwi-
schen 1555 und 1565 errichteten die Franzo-
sen in der Baía da Guanabara von Rio de Ja
neiro ihre Kolonie França Antártica, konnten 
sich danach bis 1596 in Paraíba etablieren 
und zwischen 1612 und 1615 in Maranhão. 
1624 attackierten die Holländer Salvador und 
besetzten zwischen 1630 und 1654 einen Teil 
der Nordostküste. Viele Zuckerrohrpflanzun-
gen dieser Region wurden von den verängs-
tigten portugiesischen Besitzern aufgegeben, 
zahlreiche Sklaven nutzten die Gelegenheit zur 
Flucht und organisierten sich in autonomen 
Wehrdörfern (quilombos), von denen Pal
mares legendäre Bedeutung gewann.

Doch weder diese Herrschaftskrisen noch 
die zunehmende Schwäche des portugiesi-
schen Mutterlands bewirkten den Verfall der 
brasilianischen Kolonie. Es waren die bandei-
rantes aus São Paulo, die auf der Suche nach 
Gold und Sklaven um 1650 damit begannen, 
das brasilianische Hinterland zu erschließen. 
Rekordhalter wurde der bandeirante Antônio 
Raposo Tavares, der rund 12 000 km zurück-
legte und bis in die heutigen Mato Grosso do 
Sul, Mato Grosso, Rondônia und Pará vorstieß. 

Der Goldrausch
Das Hauptinteresse galt jedoch dem Gold in 
Minas Gerais, das ab 1695 einen regelrech-
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ten Massenzustrom von Goldsuchern bewirk-
te. Rechtzeitig – der Zuckerhandel war durch 
die holländische Konkurrenz auf den Antil-
len in eine Krise geraten – gab es wieder ein 
Exportprodukt, nach dem in Europa große 
Nachfrage bestand. 

Ein wahrer Goldrausch setzte ein: Hun-
derttausende strömten in noch unerschlos-
sene Gebiete im Innern Brasiliens; viele Plan-
tagenbesitzer sattelten um und ließen ihre 
Sklaven Gold schürfen. Über die Hälfte aller 
amerikanischen Edelsteinexporte kam zu 
dieser Zeit aus Brasilien, der plötzliche Gold-
regen veränderte schnell das Gesicht wie das 
Selbstgefühl des Landes. 

Städte wie Ouro Preto in Minas Gerais er-
blühten in der Pracht barocker Kultur und 
eine von dem Zahnarzt (›Tiradentes‹) Joa-
quim José da Silva Xavier angeführte Unab
hängigkeitsbewegung (Inconfidência min-
eira) legte sich mit dem Kaiser und Portugal 
an. Rio de Janeiro mit seinem Hafen, der güns-
tig auf der Goldexportroute von Minas Gerais 
nach Lissabon lag, löste 1763 Salvador als 
Hauptstadt ab. 

Kaiserreich
Das Jahr 1808 war eines der markantesten und 
wichtigsten der brasilianischen Geschichte. 
Auf der Flucht vor den Truppen Napoleon Bo-
napartes siedelte Portugals Prinzregent João 
VI. mit dem gesamten Hofstaat, insgesamt 
mehrere Tausend Menschen, in das damals 
nur 50 000 Einwohner zählende Rio de Jan-
eiro um. Es fällt nicht schwer sich vorzustellen, 
welche wirtschaftlichen und politischen Ver-
änderungen dies im Leben der kleinen brasi-
lianischen Hauptstadt bewirkte. Die frühere 
Kolonie bekam nun den Status eines gleich-
berechtigten Mitglieds des Mutterlands, auf 
dem Wiener Kongress von 1815 wurde Brasili-
en mit Portugal gleichgestellt. 

Zwei Pedros
Nachdem João VI. 1821 in sein Heimatland zu-
rückgegangen war, erklärte sein Sohn Pedro I. 

am 7. September 1822 die Unabhängigkeit und 
ließ sich zum ersten Kaiser krönen. Brasilien ist 
das einzige Land Südamerikas, in dem es eine 
Monarchie gegeben hat. Dem Herrscher la-
gen Musik und Frauen mehr am Herzen als die 
Politik. Als er 1831 nach Portugal zurückkehr-
te, ging die Kaiserkrone – nach einer Regent-
schaftszeit bis 1840 – an seinen Sohn Pedro II. 
über, der das Land von 1840 bis 1889 regierte. 
Er war ein relativ gebildeter und am Fortschritt 
interessierter Monarch. 1850 wurde in Brasilien 
die Einfuhr von Sklaven verboten und 1888 – 
als letztes Land Lateinamerikas – die Sklaverei 
ganz abgeschafft. 

Mächtige Kaffeebarone
Die wirtschaftliche Basis des Kaiserreichs lag 
weitgehend in der Kaffeegewinnung. Die 
Gold- und Edelsteinfunde gingen immer 
mehr zurück und gerade rechtzeitig kam mit 
dem Kaffee ein neuer rettender Zyklus. Das 
erste Kaffeepflänzchen wurde 1805 gesetzt, 
1831 übertraf der Kaffee-Export erstmals die 
Zuckerausfuhr, 1870 wurden bereits 167,4 Mio. 
kg exportiert. Doch die ›Kaffeebarone‹ von São 
Paulo mutierten zur Kaffeebourgeoisie und 
begannen, in Manufakturen zu investieren, 
vor allem in die Textilindustrie. An zwei Grund
voraussetzungen fehlte es nicht: Als Rohstoff 
war Baumwolle zur Genüge vorhanden, und als 
qualifiziertere Arbeitskräfte bot sich das Millio-
nenheer der Immigranten an, das ab 1850 aus 
Europa, vor allem aus Italien, hier einströmte. 

Föderative Republik
Nach dem Sturz von Kaiser Pedro II., der nach 
der Abschaffung der Sklaverei bei den fazen
deiros keine Basis mehr besaß, war der Weg 
frei für die Ausrufung der Föderativen Re-
publik Brasilien (15. November 1889). Es war 
auch die Zeit der beginnenden industriellen 
Revolution und des Kapitalismus. Die ›Kaffee-
barone‹ von São Paulo entgingen knapp den 
Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise von 
1929/30, da sie rechtzeitig in die neue Textil-
industrie investiert hatten.
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Autoritäre Regierungen
Während die meisten der 13 Präsidenten 
der sogenannten República Velha, der Al-
ten Republik, von 1889 bis 1930 politisch 
noch die Agraroligarchien vertraten (política 
do café-com-leite), repräsentierte der Esta-
do Novo unter Getúlio Vargas von 1930 bis 
1945 schon die agroindustriellen und indus-
triellen Eliten. Das Herrschaftssystem war je-
doch zentralistisch und autoritär, politische 
Repression und Zensur waren an der Tages-
ordnung. Nach einer Redemokratisierungs-
phase unter dem vom Volk gewählten Prä
sidenten Eurico Caspar Dutra (reg. 1946–51) 
konnte Getúlio Vargas 1951 noch einmal 
durch Wahlen an die Macht gelangen, bis er 
1954 Selbstmord verübte.

Die eigentliche Phase ungehemmter 
industrieller Entwicklungspolitik begann je-
doch erst unter dem populistischen Präsiden-
ten Juscelino Kubitschek (reg. 1956–61). 
Modernisierung war das neue Schlagwort der 
Zeit, das in der Errichtung der Retortenhaupt-
stadt Brasília (1960) Ausdruck fand. Moderne 
Kunst und Architektur wurden gefördert, eine 
allgemeine Aufbruchsstimmung breitete sich 
aus. Der Fortschritt wurde jedoch durch ver-
stärkte Abhängigkeit vom ausländischen Ka-
pitalmarkt erkauft, die Inflation nahm zu, so-
ziale Probleme verschärften sich. Der nächste 
Präsident, Jânio Quadros, regierte nur ein 
Jahr und übergab das Amt 1961 an seinen 
bisherigen Vizepräsidenten João Goulart. 
Dieser unterstützte Massendemonstrationen 
für wirtschaftliche und soziale Reformen und 
geriet dadurch in offenen Widerspruch zu den 
Generälen. Am 31. März 1964 wurde er von 
der militärischen Oppositionsfront gestürzt 
und begab sich ins Exil nach Uruguay.

Militärdiktatur
Der Staatsstreich, von den Militärs Revolu-
tion genannt, bildete den Anfang bzw. die 
Generalprobe weiterer, von den USA unter-
stützter Putsche in Lateinamerika, die mit 
dem Gespenst des Kommunismus und dem 
drohenden Gewerkschaftsstaat aufräumen 

wollten. Schon bald wurden die Vorausset-
zungen für eine totalitäre Diktatur geschaf-
fen, die Verfassung aufgelöst, Parteien ver-
boten und das Parlament entmachtet, bis im 
Jahr 1968 alle Regierungsvollmachten bei der 
Junta lagen. Obwohl die Repressionsorga-
ne längst nicht so wüteten wie in Chile und 
Argentinien, sind dennoch schätzungsweise 
458 Personen aus politischen Gründen ermor-
det oder zu Tode gefoltert und etwa 12 000 in-
haftiert worden.

Das Perfide an der Situation war, dass der 
staatliche Terrorismus sich selbst zu rechtfer-
tigen schien durch verblüffende Wirtschafts-
erfolge mit bis zu 11-prozentigen jährlichen 
Wachstumsraten zwischen 1968 und 1973. 
Die forcierte Entwicklung einer autarken na-
tionalen Industrie und Infrastruktur mit vielen 
Großprojekten war jedoch weitgehend mit 
ausländischen Investitionen finanziert wor-
den und führte zu einer lange andauernden 
Verschuldungskrise. Die ärmeren Schichten 
blieben von diesem Wirtschaftswunder gänz-
lich ausgeschlossen, Gewerkschaftsverbot 
und Lohnknebel bewirkten sogar eine noch 
extremere Einkommensverteilung als vorher. 

Übergang zur Demokratie
Bereits dem vorletzten Präsidenten der Mili-
tärdiktatur, General Geisel, blieb 1974 an-
gesichts der schweren Probleme des Landes 
keine andere Wahl, als die Öffnung zur De-
mokratie einzuleiten. Seitens der Bevölke-
rung gab es breite Zustimmung, die Eliten ta-
ten sich mit dem Wandel allerdings schwer. 
Misstrauisch beäugte man die geläuterten 
Militärs und eine Regierungskrise folgte der 
nächsten. 1982 gab es endlich die ersten di-
rekten Gouverneurswahlen, 1985 die erste zi-
vile Zentralregierung unter José Sarney und 
1989 die erste direkte Präsidentschaftswahl 
der Geschichte Brasiliens, aus der Fernando 
Collor de Mello als Sieger hervorging.

Mit ihm begann 1990 eine klare Neuaus-
richtung der Wirtschaftspolitik, die Brasilien 
in das Zeitalter der Globalisierung einzufüh-
ren versuchte. Die Macht der alten, konkur-
renzlosen Kartelle mit ihren überteuerten, 
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minderwertigen Waren sollte endlich durch 
ein neoliberales, weltmarktorientiertes Markt-
modell aufgebrochen werden. Ein Korrupti-
onsskandal bereitete jedoch dem nationalen 
Hoffnungsträger Collor ein vorzeitiges, un-
rühmliches Ende. 

Seine Nachfolger Itamar Franco und 
Fernando Henrique Cardoso verfolgten 
ein ähnliches Wirtschaftsprogramm weiter. 
Staatsbetriebe wurden privatisiert, Schutzzöl-
le reduziert, vor allem wurde die Inflation ge-
bremst. Hohe Leitzinsen behinderten jedoch 
das Wirtschaftswachstum, sodass die Arbeits-
losigkeit weiter zunahm. Ab Januar 2003 wur-
de mit Amtsantritt des links gerichteten Präsi-
denten Luiz Inácio Lula da Silva eine neue 
Ära eingeleitet. Bis zum Ende seiner Amtszeit 
im Dezember 2010 gelang ›Lula‹ sowohl die 
wirtschaftliche Konsolidierung als auch die 
Reduzierung der Armut, seine Nachfolgerin 
Dilma Rousseff setzte diese Programme fort. 

Doch im Jahr 2015, eingeleitet durch den 
Verfall der Rohstoffpreise auf dem Weltmarkt, 
begann Brasiliens bislang schwerste Wirt-
schaftskrise. Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
ging 2015 und 2016 um jeweils 3,6 % zurück. 
Die Arbeitslosigkeit stieg auf über 12 %. Die 

Staatskassen waren leer und gleichzeitig ka-
men die größten Korruptionsskandale aller 
Zeiten ans Licht, in die auch Teile der regie-
renden Arbeiterpartei verstrickt waren.

Die nach einem kurzen Übergang folgende 
Regierung unter Jair Messias Bolsonaro mit 
einem neoliberalen Entwurf für die Wirtschaft 
und einem reaktionär-konservativen Diskurs 
in gesellschaftlichen Dingen scheiterte spek-
takulär. Eine desaströse und Corona verleug-
nende Politik kostete über 700 000 Brasilia-
ner das Leben. Die gezielte Verbreitung von 
Falschinformationen und eine permanente Be-
drohung von Institutionen wie Presse, Wahl-
system und Bundesgerichtshof zielten auf eine 
Schwächung der brasilianischen Demokratie. 
Die faktische Liquidation bisheriger Umwelt-
politik und eine rein ideologische, auf ›Autono-
mie durch Abstand‹ gegründete Außenpolitik 
brachten Brasilien gar in der Ruf eines Paria-
staats. Als ein paar Tage nach dem Amtsantritt 
des (trotz allem) Wahlgewinners Lula Tausen-
de frustrierter bolsonaristas den Platz der Drei 
Staatsgewalten in Brasília verwüsteten, taten 
sie dies auch gemäß zuvor in Bolsonaros Um-
feld entstandener Putschpläne – und sind da-
mit nicht durchgekommen, vorerst.

Macht und Moderne – der Platz der Drei Gewalten in Brasília repräsentiert die 
brasilianische Demokratie, links der Panteão da Pátria, rechts das Stadtmuseum


